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Schließfach Nr . ckck

^lk« Min« «dM R«a «Mftl !» M -I«»lieber das Ergebnis der deutsch-italieni
schen Besprechungen schreibt das halb¬
em  t l i che „G i v r n a l e d' A t a l i a" u. a.:
Die getroffenen Absprachen richten sich gegen
keine andere Macht. Wohl aber sind sie
gegen dis zerstörenden Ideen
gerichtet,  die das Werk der Solidarität
und des Wiederaufbaues Europas von
Grund auf gefährden. Der Aufbau Europas
kann nur gewährleistet werden durch frei¬
mütige Berstündigung und unter endgültiger
Ausscheidung aller Kräfte, die das große Ziel
der europäischen Solidarität gefährden. Die
Geschichte der Gegenwart zeigt, daß zu die-
sen Kräften vor allen Dingen der Kommu¬
nismus gehört. Das faschistische Italien und
das nationalsozialistische Deutschland stehen
daher im Namen der europäischen
Z u s a m in e n a r b e i t g e g e n d e n K o m-
m u n i s m u s ans. Hier ist eine klare Stel¬
lung geschaffen worden.

Eine weitere Richtlinie Italiens und
Deutschlands betrifft den West Pa kt . Das
westeuropäische Problem darf mit den kom¬
plizierten Fragen Osteuropas nicht belastet
werden. Sowjetrnßland muß daher von
jedem System ausgeschlossen werden, das
die Interessenzonen des alten Locarnopaktes
angeht.. Gegenüber dem Völkerbund, der
seine Ziele verraten hat , gibt es nur eine
Politik des Zuwartens . Die Genfer Insti¬
tution ich heute kein brauchbares Werkzeug
der europäischen Zusammenarbeit mehr.
Italien wird zur gegebenen
Zeit über seine endgültige H a l-
rung gegenüber dem Völkerbund
Beschluß  f a s s e n. Sie ist bereits mit
Deutschlands Stellungnahme in Ueberein-
stimmung gebracht worden.

In Spanien  ist die kommunistische
Wühlarbeit am deutlichsten unter Beweis
gestellt, ebenso ihre Absicht, die europäischen
llNächte auszuspalten. Italien und Deutsch¬
land wollen das zerstörende Feuer des
Bürgerkrieges aus Spanien lokalisieren. Sie
werden die von s-owjetrußland im Lon¬
doner Nichteinmischungsausschuß versuchte
Provokation mit federn Mittel scharf zurück¬
weisen. Andererseits wollen sie der natio¬
nalen Regierung in Burgos . die bereits 35
von 41 Provinzen für die nationale Sache
zurückgewoniien hat , ihre verständnisvolle
Aufmerksamkeit schenken.

Auch die österreichische Frage,  in
der man im Auslände voreilig eine Spaltung
zwischen Italien und Deutschland erwartete,
hat in der Verständigung der beiden Regierun¬
gen eine dauerhafte Klärung  erfah¬
ren. Die italienische Politik hat immer den
Grundsatz der politischen Unabhängigkeit und
territoriale Integrität Oesterreichs vertreten.
Niemals hat sie mehr angestrebt. Diese Grund¬
sätze werden auch von Deutschland anerkannt,
während MaUen semerMS vrenarurliche
undnicht aus derWelt zu schaf¬
fende Tatsache des deutschen Cha¬
rakters von Oe st erreich an  e ic¬
ken nt . Von diesem Kernpunkt aus , der die
Kräfte und Möglichkeiten Oesterreichs zu heben
vermag, entfalten sich die Richtlinien Italiens
und Deutschlands in harmonischer  Form
gegenüber dem Donauraum . DieInteres-
sen Deutschlands liegen hier auf
der Hand.  Auf der Hand liegen ebenso die
Interessen Italiens , das mit seiner freimütigen
Haltung auch die Beziehungen mit den Län¬
dern der Kleinen Entente auf eine Stufe des
Normalzustandes und der Herzlichkeit zurück-
sühren wird. Die letzten Erklärungen des süd-
slavischen Ministerpräsidenten zeigen bereits,
daß ein günstiger Boden vorbereitet ist für
eine engere  und tatsächlich politische
und wirtschaftlicheVerständigung
zwischen Italien und Südslavien,  das
eine so wichtige Rolle bei der Stabilisierung des
Donanraumes spiele.

Schließlich erwähnt das halbamtliche Blatt
noch die Anerkennung des italienischen Im¬
periums in Abessinien durch die Reichsregie¬
rung . Es erklärt , diese Anerkennung ist ohne
irgendeine Gegenforderung gegeben worden.
Aber der italienische Außenminister hat so¬
fort die deutschen wirtschaftlichen Interessen
einbeziehen wollen und deshalb die Gül¬
tigkeit des deutsch - italienischen
Handelsvertrages auf Abessi¬
nienausgedehnt . »

Ei « der Hölle vo « Madrid Entronnener berichtet
Nener Schritt Edens für die Geiseln

Lissabon, abzureisen, fobBurgos,  27 . Oktober.
Ein Madrider Einwohner, dem es trotz aller

Schwierigkeiten gelang, nach Burgos zu fliehen,
gibt einen erschiitterndenBcricht  über
das Leben in der von roten Horden drangsalier¬
ten spanischen Hauptstadt. Ein ungeheurer
Druck liegt über der ganzen Bevölkerung, die
ständig in der grötzün Unsicherheit lebt, da die
kleinste Verdächtigung genügt, um ohne Nach¬
prüfung erschossen zu werden. Die Zahl der
bis zum 10. Oktober in Madrid ermorde¬
ten Menschen,  die sich niemals etwas zu¬
schulden haben kommen lassen, als daß sie höch¬
stens den roten Mordbrennern nicht freundlich
gesinnt waren, beträgt  19000 . (!) 17 000
Männerund  2000 F r a u e n u n d M ä d-
chen sind auf die entsetzlichste Art
ums Leben gebracht worden.

Haussuchungen und „Beschlagnahmungen"
sind an der Tagesordnung und arten in
regelrechte Naubzüge aus . seitdem eine Ver¬
ordnung erlassen ist, die eine Beschlagnahme
gewisser Haushaltsgegenstände erlaubt.
Wage jemand auch nur die leiseste Wider¬
rede. so kommt er noch verhältnismäßig leicht
davon , wenn sein Vergehen nur mit dem
Entzug der Lebensmittelkarte e ahndetxwürde.

Nach einer Meldung des Senders Iaca ist
der rote Zivilgouverneur von
Malaga  auf Anordnung der Anarchisten
erschossen  worden . Mail machte ihm zum
Vorwurf , daß er einigen rechtsgerichteten
Personen gegen ein Entgelt von je 5000 Pese¬
ten die Flucht aus der Gewalt der anar¬
chistischen Horden ermöglicht hat.
Moses Rofenberg „hilft"

Der „Matin " veröffentlicht eine Meldung
aus Madrid , wonach der Außenminister der
roten spanischen ./Regierung" sich vor dem
Ausschuß der roten Milizen über die Tätig¬
keit des sowjetrusfiichen Botschafters Moses
Nosenberg  geäußert habe, der der
Madrider „Regierung " jederzeit mit Rat und
Tat zur Seite stehe t!). Außenminister del
Vayo wies ferner aus die Hilfe hin, die
lsowjetrußland Spanien leiste, und erklärte
in diesem Zusammenhang , daß in allernäch¬
ster Zeit große sowjetrussischeKriegsmate¬
riallieserungen erwartet würden.

Umgehung von Aranjuez und El Escorial
Nach den letzten hier eingetrosfcnen Mel¬

dungen kommen die nationalen Streitkräfte
auf ihrem Marsch nach Madrid auf dem rech¬
ten Ufer des Tajo rüstig voran . Es ver¬
lautet , daß die nationalen Truppen aus stra¬
tegischen Gründen , nämlich um die Front
nicht unnütz zu vergrößern , und um Kräfte
zu sparen, bei ihrem weiteren Vormarsch aus
die Hauptstadt die Ortschaft Aranjuez um¬
gehen werden. — Das ständige Vorrücken der
nationalistischen Truppen im Frontabschniti
Navas del Marquas nördlich von Madrid
zeigt, daß der Ort El Escorial fast völlig um¬
gangen und eingekreist ist.

ie wenigen von der Front in die
Oesfentlichkeit gelangenden Nachrichten lassen
erkennen, daß die Einkreisung Madrids
planmäßig fortschreitet. Durch die Einnahme
einiger Ortschaften der Linie Jllescas —Te¬
st.-a können die roten Truppen aus Aran¬
juez und Umgebung nicht mehr zur Verstär¬
kung ihrer Hauptstadt gebraucht werden.
Sie sind von Madrid völlig abgeschnitten.

Am Samstag erschienen über Madrid 28
nationale Bomben - und Jagdflieger und beleg¬
ten die Stadt , hauptsächlich die Notbefestigun¬
gen um den Stadtgürtel , mehrere Stunden hin¬
durch bis zum Anbruch der Dunkelheit mit
Bomben.

Unmöglichkeit normaler Beziehungen
Lissabon, 27. Oktober.

In einer amtlichen Verlautbarung begrün¬
det der portugiesische Außenminister Mon-
teiro  den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zur Madrider „Regierung " und die
Aufforderung an den früheren spanischen Bot¬

schafter Albernoz in
gendermcißen:

Madrids Beschwerden beim Völkerbund und
beim Nichteinmischungsausschußwegen angeb¬
licher Hilfeleistung Portugals an die Nationa¬
listen war ein unfreundlicher Akt; ebenso die
Verletzung des diplomatischen Dienstgeheim¬
nisses; die diplomatische Exterritorialität ist im
roten Spanien nicht gewährleistet; ungehöriges
und feindliches Benehmen der örtlichen Be¬
hörden in Tarragona beim Abtransport spa¬
nischer Flüchtlinge auf einem portugiesischen
Dampfer. Diese und noch weitere zu erwäh¬
nende Tatsachen bezeugen die Unmöglichkeit,
mit der roten „Regierung" Spaniens normale
diplomatische Beziehungen zu unterhalten.
Moskau Mmigt und liefert weiter

London. 27. Oktober.
Die für Tienstagnachmittag vorgesehene

Sitzung des Unterausschusses des internatio¬
nalen Ueberwachungsausschustes mußte ab¬
gesagt werden, weil die verlangten sowjet¬
russischen Erläuterungen zu dem Schreiben
des Sowjetbotschafters Maisky.  in dem
die Sowjets eine Absage an das Nichtein¬
mischungsabkommen erteilen , nicht eingetrof-
fen sind. Dieses — übrigens beredte! —
Schweigen Moskaus hat auch in London er¬
hebliches Aufsehen erregt.

. Eine Deutung dieses Schweigens ist leicht
möglich: In Erkenntnis der Stimmung , die
die sowjetrussische Haltung im Nichtein¬
mischungsausschuß hervorgerufen hat , will
Moskau die Weiterbehandlung des Falles
möglichst lange hinausziehen , um Zeit zu ge¬
winnen , den spanischen Marxisten möglichst
viel Waffen usw. zukommen zu lasten. Es ist
bezeichnend, daß zur gleichen Zeit die Mos¬
kauer Presse rühmend hervorhebt , daß die
„Spenden " der russischen Arbeiter für Spa¬
nien bereits den Betrag von 47595318 Rubel
erreicht haben, die durch die Moskauer
Staatsbank der spanischen Marxistenleitung
überwiesen werden sollen, Das Zustande¬
kommen dieser „Spenden " ist auch in Ruß¬
land kein Staatsgeheimnis mehr: Wer nicht
„freiwillig spendet", den faßt die GPU. als
„Staatsfeind ", „Trotzkist" und „Gegenrevo-
lntionär " auf Nimmerwiedersehen.

Hauptquartier General Molas vor¬
verlegt — Ultimatum General Francos
an die Madrider Terroristen

Burgos . 27. Oktober.
Nunmehr scheinen die letzten Borbereitun¬

gen für den Angriff der spanischen Nationa¬
listen aus die Landeshauptstadt beendet zu
sein. General Mola.  der Bejehlshaber der
Nordfront , dessen Truppen gegenwärtig in
einer Linie, die westlich von ElEscorial.
der berühmten Begräbnisstätte der spani¬
schen Könige, in einer nach Nordwesten über
Manzanares und Torrelaguna
und südlich Siguenza  verlausenden
Linie stehen. Hai lein Hauptquartier ganz
nahe au die Kampstront . nach Avila,  ver¬
legt. Das deutet aui den baldigen Beginn
des Großangriffes hin. Zugleich hat der
Staatschef , General Franco , die Absicht ver¬
lauten lasten, an die rote „Regierung " in
Madrid ein mit 48 Stunden befrr -
stetes Ultimatum  zu richten, :n dem
die kampflose Uebergabe der Stadt gefordert
wird.

An der asturischen Front haben die Natio¬
nalisten den Berg San Claudio  im Bajo¬
nettangriff erstürmt , wobei die Roten schwere
Einbußen an Menschen und Material er¬
litten.

Für die Läge bei den Marxisten ist es äe-
zeichnend, daß der bei Lavalera so vernich¬
tend geschlagene rote General Afencio
nach Frankreich mit der Begründung ge¬
flüchtet ist, daß es ihm unmöglich ist, ange¬
sichts der Disziplinlosigkeit und Feigheit der
roten Horden die Verteidigung der Haupt¬
stadt zu organisieren . Diese Schlamperei
zeigt sich auch im Hafen von Barcelona,
den die Marxisten durch Minensperren
schützen wollten. Zahlreiche Minen haben
sich infolge der unsorgfältigen Befestigung
losgerissen und gefährden setzt als Treib¬
minen die Schiffahrt im westlichen Mittel-
meer.

Interessant ist. daß der Ozeanslieger Ra-
mon Franco,  der Bruder des Staats-
chefs. der früher Luftsahrtattachs in London
war . ,in Lissabon eingetroffen ist, um sich in
Spanien den Truppen seines Bruders anzu¬
schließen. Der Urheber der Revolution von
1931 hat damit zu seinen spanischen Auf.
gaben zurückgefunden.

Alls derR»Avor-oliliWv WeliallWvllWll
I Freundlicher Empfang des Botschafters von Ribbentrop in London

London, 27. Oktober
Botschafter von Ribbentrop  ist Mon¬

tag nachmittag zur Uebernahme der Geschäfte
der Botschaft in London eingetroffen. Kurz
nach seiner Ankunft erklärte er Pressevertre¬
tern : „Deutschland wünscht die Freundschaft
Großbritanniens . Der Führer ist überzeugt,
daß die einzig wirkliche Gefahr für Europa
und auch für das britische Reich die weitere
Ausbreitung des Kommunismus ist, dieser
schrecklichsten aller Krankheiten — schrecklich
deshalb, weil die Menschen im allgemeinen
in ihm erst dann eine wirkliche Gefahr zu er¬
kennen scheinen, wenn es zu spät ist. Eine
engere Zusammenarbeit zwischen
unseren beiden Ländern in die¬
sem Sinne ist nicht nur wichtig,
sondern eine vitale Notwendig¬
keit in unserem gemeinsamen
KampfumdieErhaltungunserer
Zivilisation und unserer Kul¬
tur.  Die Wege zu einer britisch-deutschen
Freundschaft sind vielleicht etwas länger , als
einige Optimisten wünschen, aber ich bin
überzeugt, daß sie zustande kommen wird."

tk . Berlin , 27. Oktober.
Es war in den letzten zwölf Monaten

-licht ttiuner ganz leicht, die englische Politik
in Europa dem einfachen Zeitungsleser ver¬
ständlich zu machen. Vor einem Jahre , bei
Beginn des italienischen Feldzuges in Ost¬
afrika, hatte sich das britische Kabinett auf
die kollektive Völkerbundspolitik festgelegt.

die innerhalb von sieben Monaten mit einer
schweren Schlappe der Genfer Theoretiker
geendet hat . Seither hat es manchen ge¬
geben, der geglaubt hat , daß England dar-
aus weitgehende Folgerungen ziehen werde.
Es hat aber erst des letzten, außerordentlich
frechen Vorstoßes der Sowjetdiplomatie im
Nichteinmischungsausschuß bedurft , um auch
die englischen Meinungsmacher , d. h. die
Presse, — die nicht immer mit der öffent¬
lichen Meinung selbst übereinstimmen — zu
klareren Stellungnahmen zur Frage der
weiteren britischen Europa -Politik zu be¬
bestimmen.

Das kommt jetzt in den Kommentaren an¬
läßlich des Eintreffens des neuen deutschen
Botschafters von Ribbentrop  zum Aus¬
druck. Aber auch dabei bedient man sich einer
etwas eigenartigen Begründung,
die beweist, daß die Leitartikler der großen
englischen Zeitungen die tatsächliche Lage in
Europa noch nicht ganz übersehen oder nicht
übersehen wollen. Wenn der dem britischen
Außenamt nahestehende „Daily Telegraph"
dem deutschen Botschafter einen Leitaufsatz
widmet, in dem von Ribbentrop durchaus
freundlich begrüßt wird, weil auch England
„vom Wert guter Beziehungen zum Deutschen
Reich überzeugt" ist, so wirkt es für uns , die
wir die Gefahr des Kommunismus am eigenen
Leib verspürt haben, seltsam, wenn im gleichen
Federzug bedauert wird, daß Ribbentrop seine
Absicht für eine enaere Zusammenarbeit auf
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Sic Gefahr des Kommunismus stützt, „denn
es gibt andere, nicht weniger wichtige Gründe
für die Verständigung. In England gibt es
keine Feindseligkeit gegen irgendein anderes
Land und man ist entschlossen, sich nicht
von Gefühls fragen politischer
Weltanschauungen beeinflussen
zu lassen,  von denen andere Länder be¬
herrscht werden".

Diese Flucht vor politischen
Weltanschauungen  kommt auch in
einer Reihe anderer englischer Blätter zum
Ausdruck. Aber auch England , das dank sei¬
ner Jnsellage bisher vom unmittelbaren An¬
griff des Bolschewismus verschont geblieben
ist, wird sich der entscheidenden Frage : „F ü r
oder gegenden Feind derabend-
ländischen Kultur ?" früher oder spä¬
ter nicht entziehen können.

Diese Ansicht drücken übrigens auch die
Pariser Blätter , die sich gleichfalls mit der
Ankunft von Ribbentrops in London ein¬
gehend befassen, aus . Die Aufgabe Ribben¬
trops , die britische Regierung von der Ge¬
fahr des Kommunismus in ganz Europa zu
überzeugen, meint der „Matin ", wird sich an¬
gesichts der Entwicklung des spanischen Bür¬
gerkrieges wesentlich leichter gestalten. „Echo
de Paris " schlägt in die alte Kerbe — übri¬
gens unter scharfen Ausfällen gegen die
Tatenlosigkeit der französischen Volksfront¬
regierung — wenn es mit festeren Formen
der deutsch-britischen Annäherung rechnet
und ankündigt , daß di" Normalisierung der
britisch-italienischen ' Hungen im Mittel¬
meer nunmehr dura : . .mische Vermittlung
erfolgen werde, obwohl dies Frankreichs
Aufgabe gewesen wäre.
e»
7"

Paris , 27. Oktober.
Je näher der Parlameutsbeginn in Frank¬

reich kommt, desto erregter werden die poli¬
tischen Leidenschaften. Planmäßig wirbt die
Rechtsopposition in Frankreich für die Zer¬
schlagung der Volksfront , deren innere
Schwäche durch das Redetheater des Radikal-
sozialistischen Parteikongresses mit Mühe ver¬
borgen worden ist. Schon am Sonntag fan¬
den in zahlreichen Orten des Landes große
Kundgebungen gegen den Bolschewismus
statt , in denen Neuwahlen gefordert wurden.
81m Montag erreichte dieser Versammlungs¬
feldzug seinen Höhepunkt in einer Kund¬
gebung im Wagram -Saale in Paris , die von
den nationalen und katholischen Verbünden
einberufen worden war . Unter den mehr als
lOOOO Teilnehmern befanden sich Vertreter
des Erzbischofs von Paris , des Bischofs von
Avignon. General de Eastelnau und zahl¬
reiche Parlamentsmitglieder . Abg. Lau¬
rent  und Abg. Vallat  hielten scharfe
Abrechnung mit dem Kommunismus in der
Welt und in Frankreich : Abg. Laurent schloß
unter tosendem Beifall : ..Der Kommunis¬
mus ist keine Lehrmeinung , sondern ein Ver¬
brechen, das man außerhalb des Gesetzes stel-
len muß!"

MMMHkMUnWM
kllmügraosteaskanüal ln brankreleli

In Lyon  sind fünf Industrielle mit der
Erzeugung von Handgranaten beauftragt wor¬
den, vermutlich von einem sowjetrussijchen
oder spanisch-marxistischen „Unbekannten",
dem man aber bereits auf der Spur sein soll.
Bisher wurden über 140 000 Handgranaten
beschlagnahmt. Ein Industrieller soll für dieses
„Geschäft" 200 000 Franken erhalten haben,'
Kalksndanö sack mllitäriseli?

Nach Meldungen aus Athen  finden gegen¬
wärtig Verhandlungen zwischen den Mitglie¬
dern des Balkanbundes über die Ausweitung
der Bundesvereinbarungen zu einem Militär¬
bündnis in Bukarest statt.
Wieiler sin SebsaproreL gegen Sovsetkooren

In der zweiten Novemberhälfte findet in
Moskau  ein neuer Schauprozeß gegen eine
Reihe von ehemaligen Sowjetgrößen wegen
angeblich trotzkistischer Umtriebe statt, u. a.
gegen den früheren Botschafter in London,
Sokolnikow, den früheren Volkskommissar für
Arbeitsfragen, Uglanow, den früheren stellv.
Kommissar für Verkehrswesen, Serebriakow,
die geschiedene Frau Sokolnikows, den Staats¬
bankbeamten Arkus, den Armeekorpsführer
Putna , den Chefredakteur Karl Radek-Sobel-
sohn. Rykow und Bucharin sollen wieder frei-
gelassen worden sein.
Italiener besetzen I-ekeuiti

Auf dem Vormarsch nach Westabessinien
haben die Italiener Lekemti,  wo im Juli
sieben italienische Fliegeroffiziere ermordet
worden waren, besetzt. Lekemti liegt 205 Km.
westlich von Addis Abeba und 150 Km. östlichvon Gore.

keiimteiibeiirlaadung kür öaz VVIIVV.
Der Reichsinnenministerhat auch für dieses

Jahr angeordnet, daß Beamten, Behörden-
anaestellten und -arbeitern Urlaub zur Mit¬
hilfe am Winterhilfswerk zu erteilen ist, so¬
weit es die dienstlichen Verhältnisse zulassen.

Vnn- Ig polakeke Sorlslrergiederiillg »-
verlumülaiigeii

Die Danzig-polnischen Sozialversicherung?-
Verhandlungen sind bis 5. November 1936 zur
schrittweisen Behandlung der einzelnen
Punkte unterbrochen worden.

Erwacht WA?
Erzbischof ruft zum Kampf gegen den f

Bolschewismus i

Reuhork, 27. Oktober. j
In der berühmten St . Patrickkathedrale in !

Neuhork  fand vor kurzem eine bedeutsame !
Versammlung hoher und höchster katholischer !
Würdenträger statt , die in der amerikani - ^
scheu Oesfentlichkeit großes Interesse erregte j
und allgemeine Beachtung fand. Die Neu- !
Yorker Zeitung „New Hort American " brachte
darüber in großer Aufmachung einen Bericht,
in dem sie hervorhebt , daß sich das Gre¬
mium von Bischöfen und Erz¬
bischöfen  in einer scharfen Stel¬
lungnahme gegen den Bolsche¬
wismus  gewandt habe. Verschiedene Re¬
ferate weisen auf die Gefahren hin, die der
ganzen Zivilisation von seiten des Gott-
losentums und des Nntermenschentums
drohen . Im Mittelpunkt dieser Kundgebung
stand jedoch eine Rede des Erzbischofs John
G. M urray , die er vor 800 Nonnen , 1000
Mönchen und Laienbrüdern hielt . Er erklärte !
etwa folgendes: „Wir müssen den christlichen I
Lebenswandel in uns und unseren Kindern >
verankern , in dem Kampf gegen die Mächte, !
die uns bedrohen. Sonst wird der Kom - !
munismus — dieses teuflische Re-  j
g i m e n t d e s A n i i chr i st — alle Früchte j
der Zivilisation und sogar die Menschheit
selbst vernichten." !

Wir Nationalsozialisten , die wir als ein- !
ziges wirksames Bollwerk gegen die asiatische !
Sturmflut des Bolschewismus den Kampf
kompromißlos ausgenommen haben, möchten
wünschen, daß solche Stimmen sich auch an¬
derswo IN i ' ei! und die Völker erkennen
mögen. m : Feind aller Religionen und
aller Völker ijl.

Der„blanke Sans"tobt sesen Seiche
Wieder Hochwasser in Cuxhaven

Hamburg , 27. Oktober
Ter über der Nordsee wütende schwere

Südweststurm hatte am Tienstagvormittag
an der schleswig-holsteinischen Westküste eine
n e u e S t u r m f l u t zur Folge, die fast die¬
selbe Höhe wie die am vorletzten Sonntag
erreichte. Der Husuiner Pegelstand beträgt
fast 3,40 Meter über normal . An mehreren
Stellen der nordfriesischen Küste strömte das
Wasser über die Deiche in die dahinterliegen¬
den Köge. Die letzte Sturmflut hatte die
Deichkronen angesresfen; die inzwischen not¬
dürftig ausgebefserten Löcher in den Deichen
wurden erneut ausgerissen.

Am Husumer Außendeich und am Nord-
strauder Damm wurde Arbeitsdienst ein- !
gesetzt, der noch während der Sturmflut an
den besonders gefährdeten Stellen AuSbesse- !
rungsarbeiten vornahm . Da der Wasser- !
bestand mittags nach der Hochslutszeit lang - ^
sam zurückgiug. scheint die größte Gefahr >
überwunden zn sein. Bisher liegen keinerlei j
Nachrichten über größere Sturmflutschäden !
vor . In Cuxhaven hat die Flut die Alte f
Liebe  überschwemmt . Im Hafengebiet hat ^
das Wasser wieder die Schwellen der Häuser s
erreicht. Ter Alte Hafenbahnhof ist völlig s
überflutet.  Um 10 Uhr vormittags war !
bereits ein Wassersiaud von 2,20 Metern über !
mittlerem Hochwasser gemessen worden. Dis !
in Cuxhaven stationierten Bergungsdampfer !
liegen ständig unter Dampf , um bei SOS - !
Rufen sofort auslaufen zu können. !

Dr . Goebbels empfing Landesleiter
der Theaterkammer

Berlin , 2T Oktober.
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing !

am Dienstagmittag die Landesleiter der !
Reichstheaterkammer, die ihm vom Präsidenten
der Reichstheaterkammer, Ministerialrat Dr.
Schlösser,  vorgestellt wurden. In einer
kurzen Ansprache berührte der Minister einige
grundsätzliche Fragen aus dem Aufgabengebiet
der Landesleiter. Vor allen Dingen wies er
nachdrücklichdarauf hin, daß Organisation
nie Selbstzweck  sei . Am allerwenigsten
dürfte das auf dem Gebiet der Kunst der Fall
sein. Dr . Goebbels warnte auch vor einer
Uebertreibung des Kampfes gegen den Kitsch,
soweit es sich nicht um ausgesprochene Ver¬
sündigungen wider den guten Geschmack
handele. Auch die Laienbühnen und
Schülertheater,  hätten einen gewissen
Wert als erste Anregung des spielerischen
Triebes.

Der Minister wandte sich ferner gegen jenes s
Muckertum, das am liebsten jede Erotik von
der Bühne verbannen wolle. Er erinnerte
dabei an das Wort eines Ministers der Kaiserin
Maria Theresia: „Majestät, das Küssen wer¬
den Sie nie abschaffen!" Wenn man die
Jugend nicht auf ungesunde Abwege bringen
wolle, dürfe man eine gesunde Erotik
nicht unterdrücken.  Zum Schluß er¬
mahnte Dr . Goebbels die Landesleiter, sich §
nicht als Verwalter und Beamte, sondern als
Inspiratoren der Bühne  zu fühlen. !

!
Sank der deutschen Dichtung!

Weimar , 27. Oktober.
Bei der Eröffnung der im Deutschen !

Nationaltheater zu Weimar gezeigten Jahres - s
schau des deutschen Schrifttums wurde Reichs- i
minister Dr . Goebbels durch den Präsidenten !
der Reichsschrifttumskammer, Staatsrat Hanns !
Johst,  und dem Leiter der Reichsarbeits- ^

gemeinschaft für deutsche Bnchwerbung, Mini¬
sterialrat Dr . Heinz Wismann,  ein Buch
überreicht, das handgeschriebene Beiträge von
67 deutschen Dichtern enthält . Jeder dieser
Beiträge soll ein Ausdruck des Dankes des
deutschen Schrifttums an den Treuhänder der
deutschen Kultur sein. Das Buch wurde auf
Anregung der Reichsarbeitsgeiiieinschaftunter
Mitarbeit von Dr . Rudolf Erckmann,
M. A. Reinhart,  Alfons B r u g g e r und
Georg von Kommerstädt  znsammen-
gestellt. Den von Professor Dorfner - Wei-
mar entworfenen und ansgeführten Einband
stiftete die Stadt Weimar. Zum erstenmal sind
die lebenden Dichter unseres Volkes auf diese
Weise in einem Band zusammengefaßt, denn
es finden sich in ihm alle Namen von Rang.
Auch ein zu früh Vollendeter ist unter ihnen:
von Heinrich Lersch  ist das Manuskript
eines Gedichtes aus seinem Nachlaß beigegeben.
Wohl selten ist der Dank der Schaffenden eines
Volkes an die kulturelle Führung auf per¬
sönlichere  Art abgestattet worden als mit
diesem Geschenkbuchdeutscher Dichter.

Württemberg
SZ-Mrerkorps bei Gauleiter Murr

sH Stuttgart , 27. Oktober.
Nach der Tagung des Führerkorps der

deutschen Jugend in Freiburg  im Breis¬
gau, die heute ihren Abschluß findet, kommen
die Führer der Gebiete, die Gebietsjungvolk¬
führer und die Obergausührerinnen des
BdM . kür drei Tage nach Württemberg . Um
19.30 Uhr heute abend findet im Hof des
neuen Schlosses ein Appell der Stutt¬
garter  HI . mit Vorbeimarsch vor dein
Reichsjugendsnhrer Baldur von S chir a ch
statt . Dann empfängt Gauleiter und Reichs¬
statthalter M u r r alle Gebietsführer , Ee-
bietsjnngvolkführer und Obergausührerinnen.

WürMmbergs MrernaHtvurhs
hörte den stellv. Gauleiter Wmidt

HI Stuttgart , 27. Oktober.
Stellv . Gauleiter Schmidt  sprach in den

Gausührerschulen Rötenbach und Kreß-
bron  n vor den Anwärtern für die Schu-
Lungsburgen der Bewegung und gab dabei
einen großen Ueberblick über die in Europa
wirkenden politischen Kräfte und über die
Sendung des Nationalsozialismus als Grals¬
träger der europäischen Kultur . Er schloß mit
einem eindringlichen Appell an die Partei¬
genossen, im Ringen um die Lösung der uns
erwartenden Probleme ein Vorbild für alle
Volksgenossen zu sein.

Stuttgart , 27. Oktober. (4 3 Eroßver-
sammlungen im Kreis Stutt¬
gart .) Ter Kreis Stuttgart wird am kom¬
menden Freitag , 30. Oktober, den diesjähri¬
gen Versammlungsfeldzug unter dem Molto
„Kampf dem Weltbolschewismus " eröffnen.
45 Großversammlungen rufen die Stuttgar¬
ter Männer und Frauen , und der Einsatz der
besten Reichs-, Gau - und Kreisredner der
Partei verbürgt die einzigartige , propagan¬
distische Schlagkraft der Kundgebungen

Stuttgart , 27. Oktober. (Neue Reichs-
fachredner .) Reichspropagandaleiter Dr.
Goebbels hat im Zuge der Ernennung von
Reichsfachrednern Landesbauernführer Arnold
für das Fachgebiet Agrarpolitik und Gauamts-
leiter Kling für das Fachgebiet NS .-Volks-
wohlfahrt als Reichsredner bestätigt.

Gin„Menmarkt"ln COmMM
Schramberg , 27. Oktober. Nach einem auf

der letzten öffentlichen Beratung der Rats¬
herren vom stellv. Bürgermeister Pg . M arr
bekanntgegebenen Entschluß über die Neu¬
regelung der Platzordnung auf den Krämer¬
märkten wird , da die Märkte immer noch
stark von landfremden Juden beschickt sind,
ein „Judenmarkt " geschaffen, ans dem die
Stände der Juden von den anderen Stand-
inhabern getrennt sind.

Sternenfels , Kr. Maulbronn . 27. Oktober.
(Vorsicht bei Gärgasen !) In dem
ungelüfteten Keller des Schloßberges lagerten
etwa 1000 Liter neuer Wein. Ein junger
Mann , der den Keller betrat , wurde nach
wenigen Minuten bewußtlos.
Auch ein anderer Mann , der das Röcheln des
Bewußtlosen hörte und ihn retten wollte, ver¬
lor das Bewußtsein.  Das gleiche Schick¬
sal ereilte den Bruder des ersten Verunglück¬
ten. Unter Lebensgefahr  konnten schließ¬
lich alle drei Männer gerettet werden.

Glatt , Kreis Sulz a. N., 27. Okt. (Von
einer Kuh zu Tode getreten .)
Letzte Woche fuhr ein 73 Jahre alter Land¬
wirt von hier auf das Feld mit seinem

uhrwerk. Unterwegs wollte er von der
laue seiner Kuh ein loses Eisen abreißen:

dabei erhielt er von dem Tier einen Stoß !
auf den Bauch. Da sich bei dem alten Mann
schwere Schmerzen einstellten, mußte er
von Nachbarn nach Hause gebracht werden.
Der Arzt verordnete die Ueberführung ins
Krankenhaus nach Sulz , wo er operiert
werden mußte ; es wurde eine Darmverlet¬
zung sestgestellt. Dazu kam jetzt eine Lun-
enentzündung , an der der Verletzte gestor-
en ist.

! 1Mensche»durchW -eseiligi
Der Mörder Guth und seine Helfer vor
Gericht

Ravensburg, 27. Oktober. Vor dem
Schwurgericht Ravensburg begann ao,
Dienstagvormittag der Prozeß gegen de,

! des vierfachen Giftmords ange.
, klagten Johann Baptist Guth  von Wald,j see. Der Beihilfe zum Mord durch Rat und
s Tat hatte sich gleichzeitig Gebhard Sieber

zu verantworten . Damit verbunden wurde
auch die Strafsache gegen die 58jährige Frau
Antonia Oe sterbe.  Rentnerin aus Wald-
see, die sich u. a. mit dem unsauberen Ge-

! werbe einer Kartenschlägerin und Wahr-
! sagerin befaßte. Durch den Beschluß der
! Großen Strafkammer des Landgerichts Na-
! Vensburg ist das Verfahren Oesterle mit
! demjenigen Guth und Sieber,  weil zu-

sammenhängend , gleichzeitig eröffnet wor¬
den. Den Vorsitz der Verhandlung führt
Landgerichtsdirektor Wild.  Zu dem Pro.

i zeß sind 2l Zeugen geladen. Als Sachver-
, ständige sind Lberregierungsrat Dr . Wer-
^ ner  von der Chemischen Landesanstalt
s Stuttgart , Universitätsprofessor Dr . Hass-
> ner  vom Pharmakologischen Institut der
j Universität Tübingen sowie Obermedizinal-
! rat Tr . Buder  von der Heil- und Pflege¬

anstalt Weißenau anwesend. Ebenso nimmt
s an der Verhandlung teil als Vertreter des
l Generalstaatsanwalts Staatsanwalt Dr . von

Bl o s e r - Stuttgart.

Die Verlesung der Anklageschrift
enthielt u. a.-. daß Johann Baptist

, Guth  angellagt wird , seine 51jährige Ehe-
§ frau Viktoria Guth geb. Käser am 11. Dez.
s 1932 mit Strychnin durch Vermengung unter
! die Speisen und Getränke in ihrer Gesund-
i heit schwer geschädigt zu haben und zuletzt
s niit einem halben Weinglas voll klarslüssi-
i gern Arsenik, vermischt mit 2 Messerspitzen
s feinkörnigem Strychnin , vergiftet zu haben,
j Fernerhin wird der Angeklagte beschuldigt.
! seine 38 Jahre alte Geliebte Katharine Gaß-
! ner geb. Vonier , die ihm 14 Tage zuvor
s einen Knaben geboren hatte , noch während
s ihrer Wochenbettzeit ebenfalls mit Strhch-
j nin vergiftet zu haben. Wenige Wochen dar-
j ans soll Guth weiterhin seinen erst zehn
! Wochen alten Sohn Johann Baptist Gatzner
s vergiftet haben, so daß dieser am 4. Mai
s 1935 starb. Am 15. Oktober 1935 soll Guth
! auch das Kind der Gatzner, Anna Elisabeth,
! mit Arsenik und Strychnin vergiftet haben.
l Die Verhandlung begann mit der Verneh-
! mung der Angeklagten, zuerst des Ange-
! klagten Guth . der von schmächtiger Statur
! ist, blassem, mageren Gesicht und langem
! schwarzen Schnurrbart . Tie schwere An-
i klage bleibt aut ihn ohne jeden Eindruck. Bei
! seiner Vernehmung legte der Angeklagte eine
s ziemliche Kaltblütigkeit an den Täg . Zuerst! wurde die Ermordung der Anna Elisabeth
s Gaßner besprochen. Das zwei Jahre alte
s Kind, um das ein Vatersclmftsprozeß
i schwebte, war dem Angeklagten Guth beim
! Vorhaben einer neuen Heirat hinderlich und
! wurde auch von der zukünftigen Frau als
s Pflegekind abgelehnt . Deshalb beschloß Guth
i eines Tages , das Kind zu beseitigen, und
! zwar mit Gift , das er schon früher erfolg-
! reich angewendet hatte.
i Tübingen , 27. Okt. (N S .-S chw e st e r n-
i schule iu Tübingen .) Die Stadt hat
i das frühere Siebecksche Anwesen in der Stau-
! kenstrahe, das zuletzt dem Altherrenverband
j der Turnerschaft Eberhardina gehörte, um
s 63 000 RM . samt Inventar zwecks Schaffung
? einer NS .-Schwesternschule gekauft und es an
^ die NSV . vermietet.
! Blaubeuren , 27. Oktober. (Beim Klet -
i tern ab gestürzt .) Ein junger Schlosser
j von Ulm, der an dem Felsen  bei Altental
! Kletterübungen  vornahm , stürzte
i ab. Er trug schwere Verletzungen am
j Kopf,  ferner einen Beckenbruch  sowie
! einen Oberschenkelbruch  davon.

Beim Obstholen stieß einem Einwohner von
^ Untermberg,  Kr . Vaihingen a. Enz, ein klei-
> ner Zweig gegen das Auge, wodurch eine Ver-
i lehmig entstand, die hernach eine Eiterung verur-
! sachte. Dieser Tage wurde der Verletzte ins Kran¬

kenhaus verbraclsi, wo ihm ein Auge ausgenom¬
men werden mußte.

*

Aus dem Amtsgerichtsgefängnis in Gaildorf
entwich kürzlich der dort wegen Entführung in
Untersuchungshaft befindliche Robert Stadel¬
maier.  Es gelang, den Gesuchten auf der Orts¬
straße in Jagstzell durch überraschende Annähe¬
rung festzuiiehmen.

*
In Rottenburg  war der 72 Jahre alt«

Adolf Stadel  mit dem Abwerfen von Garben
in der Scheune beschäftigt. Plötzlich rutschte er
beim Hcrauszieheii einer Garbe aus, stürzte rück¬
lings auf den Scheunenboden und zog sich eine
innere Verletzung zu. »

Bei den Mastarbeiten an einer Kraftstromlei-
lung in Balingen  wurde u. a. auch ein Beil
verwendet, das nach Gebrauch in die Mastspitz«
geschlagen wurde. Seine Befestigung scheint nicht
gründlich genug gewesen zu sein, denn plötzlich
löste es sich, fiel herab und traf  den am Boden
hantierenden Elektromeister Seßler  vom Zie-
gelwasen so wuchtig in die Hüfte daß er sofort
in die Chirurgische Klinik Tübingen überführt> werden mußte.
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Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 28. Oktober 1936

Mir kann nichts geschehen, ich werde ge¬führt.

Alle höre« die Göring -Rede i
Die Volksgenossen werden auf die Rede des

Ministerpräsidenten und Generalobersten Her¬
mann Göring über den Vierjahresplan , welche
heute, Mittwoch abend 8 Uhr, aus dem Ber¬
liner Sportpalast aus alle Sender übertragen
wird, aufmerksam gemacht. Niemand ver¬
säume, die Rede zu Hause oder in den Gast¬
stätten zu hären.

In alle heute abend stattfindenden Ver¬
anstaltungen der NSDAP ., ihrer Gliederun¬
gen und angeschlossenen Verbände sowie in dieanläßlich der Buchwoche stattfindenden Schrift¬tums-Abende wird die Rede übertragen.

Wie uus die Ortsgruppenleitung mitteilt , ist
im Saal der Kreisleitung der NSDAP , ein
Empfangsgerät ausgestellt und werden alle die¬
jenigen. die keinen eigenen Radioapparat be¬
sitzen, ausgesordert, sich dortjelbst einzufinden.

Materialien , besonders auch die neuen Fasernder Textilindustrie gezeigt. Die Er,zeugnisschauund die Werkstattarbeit dürste für alle Volks¬genossen. besonders auch für die Schulen vonInteresse sein.
Kreisschul,nrg der politischen Leiter

Gestern abend trafen sich die politischen Leiterdes Kreises Nagold im Traubensaal zum all¬
monatlichen Kreisschulungsabend, den der stellv,
Kreisleiter Pg - Sanwald  erösfnete. Das Re¬ferat des Abends hielt Studiendirektor Pg . N a-
gel,  der uns in seinem hervorragend ausge¬arbeiteten Vortrag in das alte Germanien im
Kampf mit den Römern zurückführte und dieHeldengestaltHermanns des Cheruskers symbo¬
lisch herausstellte.

Unser Kreisleiter Philipp Vaetzner  MdR.
sprach dann anschließend ausrichtende Worte anseine Mitarbeiter und umritz die derzeitige
autzenpolitische Lage Deutschlands und Europasin längeren Ausführungen.

Pg . Sanwald bekundete namens des politi¬schen Führerkorps des Kreises Nagold dem
Kreisleiter und den Befehlen des Führers un¬bedingte verlätzliche Eesolgschaststreue.

das Wort. In eineinhalbstündigerpackender Re¬de zeichnete er das wahre Gesicht des Weltbol¬
schewismus, deckte seine Methoden und politischen
Winkelzüge auf und zeigte an vielen Beispielen
die zerstörende Arbeit des Judentums . Wie ganzanders aber ist die Idee des Nationalsozialis¬mus. hier ist Ausbau, Förderung der Kultur,Einigung des Volkes zu einer Schicksalsgemein-
schoft und wahrer Sozialismus der Tat . DarumKampf dem Bolschewismus, wenn unser Volk
bestehen bleiben soll. Der Kampf wird hart seinund manches Opfer verlangen, aber im Glau¬ben an unser Volk und im Vertrauen auf un¬
seren Führer Adolf Hitler ist uns der Sieg ge-witz. Reicher Beifall lohnte den Redner.

I»vr » RL8r

Baldur v Schirach
kommt!

Das Tegernseer Bauerntheater
hat aus Gründen, die wir nicht kennen, die heutein Nagold geplante Aufführung des Bauern¬
schwankes „Alles in Ordnung"  abgesagtund ihr Gastspiel das wir gerne erwarten, auf ieinen späteren Zeitpunkt verschoben.

Ausstellung der „Webschule Siudel - !
finge «- in Nagold !

Die Webschule Sindelsingen teilt mit. datz sie !
anläßlich der Eröffnung der Schulwerk - ;statt  an der Gewerbeschule Nagold, nicht nur °eine Erzeugnisschau bietet, sondern auch eine :
Handwebereiwerkstatterrichtet. Sie wird einige !
Flachwebstühleund einen kleinen Hochwebstuhl'aufstellen. Am Freitag Nachmittag, am Sams - >tag und Sonntag wird werkstattmäßig
gearbeitet.  Gleichzeitig werden verschiedene

Jeder krägk am 31. Oktober und 1. No¬
vember das Abzeichen des WHW . SA .-,
SS .- und NSKK .-Männer bringen die
Edelsteinabzeichen der zweiten Neichs-
straßensammlung für das WHW.

Versammlung der NSDAP.
Wildberg. Im Rahmen der ersten Versamm¬

lungswelle dieses Winters hatte die OrtsgruppeWildberg für Samstag abend in den Schwarz¬waldsaal eingeladen. Ein Propagandamarschsämtlicher Formationen und der Arbeitsdienst¬
abteilung mit schneidiger Marschmusik bewegte
sich zuvor durch die Stratzen der Stadt , um die
Lauen und Säumigen wachzurütteln. Nachdemder stellv. Ortsgruppenleiter Göttisheimdie Anwesenden begrüßt hatte, erteilte er demRedner des Abends Pg , Entenman  n-Calw

Die Fahrt geht über Spielberg. Altensteig,
Ebhausen. Rohrdorf, Nagold.

Neuenbürg, 27. Oktober. (In der Enz
ertrunken .) Am Montag wurde der 58
Jahre alte frühere Goldschmied Fritz Bischer
beim Sägewerk Eisenfurt in der Enz er¬
trunken  aufgefunden . Ta Bischer am
Sonntagabend eingekehrt war , wird ange¬
nommen, daß er ans dem Heimweg über
diese Holzbrücke gehen wollte , um den Weg
abznkürzen, und dabei in der Dunkelheit indie Enz stürzte.

Berufstätige

leiden nach des Tages Arbeit oft

Unsere Spaniendeulschen erlebe« Deutsch-
lands Wiedergeburt

Staatsrat Spaniol -Andernach vo
Unsere Spaniendeutschenvon Nagold, zu de¬nen sich auch die in Wildberg untergebrachtengesellten, versammelten sich am Montag Abendim Traubensaal, um einen Bortrag zu hören,der jedem einzelnen der Anwesenden zur höhe¬ren Feierstunde wurde. Kein Geringerer, alsStatsrat Spaniol,  dessen Name in Verbin¬dung mit der S a a r a b sti m m u n g oft rühm¬lich genannt wurde, war der Redner.
Der stellv. Kreisleiter Sanwald  begrütztePg . Spaniol  und unsere Gäste aus Spaniennamens der Kreisleitung und entbot besondere

Grütze im Auftrag unseres Kreisleiters PhilippBaetzner  MdR ., der durch seine derzeitige
Vortragsreise am Erscheinen verhindert war.

„Ohne Wunden aufreitzen zu wollen", so sagtePg , Spaniol , „fühlen wir mit, welches grausameErleben hinter Ihnen liegt, die Sie der spani¬
schen Hölle entronnen sind, die Sie Ihre zweite
Heimat überstürzt, nichts als das Leben gerettet,
verlassen mutzte. Wir begreifen Ihre Vorstellungvon Deutschland, Ihrer eigentlichen Heimat, dieSie jahre- und vielleicht jahrzehntelang nicht
mehr aus eigener Anschauung kennen. Und dann
kamen Sie an, von der Heimat in die Arme
geschlossen in den sicheren Hort Deutschland, dasein so ganz anderes Gesicht bekommen hat, indas Deutschland Adolf Hitlers , ins 3 Reich.Manche, oder gar viele von Ihnen werden mitEindrücken aus früheren Zeiten belastet, demZiele entgegengefahren sein und sich gewunderthaben über die Wandlung, die das Vaterlanderfahren, das nationalsozialistisch ge¬worden  i st. Was heitzt nun Nationalsozialis¬mus? National und sozial waren früher zwei
Begriffe; Nationale, Liberale, Demokraten, So¬zialisten, Marxisten vertraten das eine und dasandere und dann kam unsere Bewegung und
schlotz die beiden Extremen zusammen und da¬raus entsprang das wunderbare Geheimnis, die
Volksgemeinschaft!  Der Aufbau auf al¬len Gebieten mit seinen so sichtbaren Erfolgen,ist immer und überall dem Gemeinschaftssinn
entsprungen, aus der unauslöschlichen Volksge¬
meinschaft herausgeboren. Sie erinnern sich—
so fuhr der Redner fort — der tausenderlei Ver¬eine und Klübchen: sie sind nicht mehr, dafürhaben wir setzt eine Deutsche Jugend , ein Deut¬
sches Mädel, eine Deutsche Frau , einen Deut¬
schen Arbeiter, eine Deutsche Arbeitsfront . WirWir sind Deutschland suchen gegangen, denn eswar nicht mehr da, wir haben es wieder gefun¬den und deshalb reden wir immer nur von
Deutschland und Deutschland und können nichtgenug davon reden, weil uns dieses Deutschlandetwas hohes, heiliges bedeutet."

In leidenschaftlicher Rede sprach Pg . Spaniolweiterhin von Liberalismus, vom internationa¬len Judentum und Marxismus , wie sie in der
Nachkriegszeit in Blüte standen, wie den sonstso gläubigen Menschen das göttliche Bild ausden Herzen gerissen wurde und wie diesen Ver¬führten. in dem Augenblick, da man ihnen Gottnahm, das Verantwortungsbewusstseinverlorenging.

Und heute? Wie gottesgläubig ist der Füh¬rer. wenn er zu seinem Volke spricht —: „All¬
mächtiger, gib uns Du die Kraft, wir fühlen»ns nur als Dein Werkzeug". Das ist Eottes-bejahung eines großen Mannes.

Wie sprachen die Worte vom deutschen
Heimweh  und seine Defination von Heim
und Weh den aufmerksamen Hörern aufwühlend

der Nagolder 3Mcht !ingskolonie
zu Herzen und sie. die Spaniendeutschen, denenwir die schönere deutsche Heimat erschlossen ha¬ben, die wir mit einer Selbstverständlichkeitbetreuen, sie sollen unsere heißen Herzen füh¬len und sollen bei ihrer Rückkehr nach SpanienSendboten und Repräsentanten dieses neuenDeutschlands sein, das der unbekannte SoldarAdolf Hitler geschaffen hat. Der unbekannte
Soldat im wahren Sinne des Wortes, dennwäre er auf der Walstatt geblieben hätte unsseine Stammrolle nur den Namen eines eltern¬losen Soldaten genannt, den Keiner kannte.
Doch dieser Mann blieb uns erhalten und nochim Soldatenkleid tat er den Schwur: „Ich werdenicht ruhen und rasten, bis Deutschland wieder
gerettet ist". Und dann setzte der Kampf ein,der Kampf auf der Straße und das Ringenum jeden Einzelnen,

Blut - und tränenreiche Beispiele gab unsRedner aus dieser Kampfzeit, die ihn als SA.-
Slurmführer in vorderster Linie sah. aus der
Kampfzeit, um Deutschland, das wir fanatischlieben, wie wir d i e fanatisch hassen, die ihmSchaden zufügen möchten: deshalb wird unsereParole immer Kampf heißen, wir werden im¬mer marschieren, immer demonstrieren und einen
starken heroischen Willen bekunden. Aus dieserPflicht sind wir nie, gar nie entlassen. Und
wenn unsere Generation nicht mehr sein wird,werden wir die heiligen Fahnen weitergebenan Deutschlands Jugend von morgen und über¬morgen, wir wissen dieses Vermächtnis alsdannin treuen Händen.

Von hohem sittlichen Ernst getragen, waren
seine eindringlichen Worte an die deutsche Frauals Urguell der Menschwerdung und Trägerindes Familiensinnes, ihr, der Frau , noch vor der
Machtübernahme von Schmierfinken in heilig¬
sten Gefühlen verletzt und in den Schmutz gezo¬gen ist wieder der Platz auf der Gralsburg zu¬
rückgegeben, An die deutschen Frauen aus Spa¬nien gewandt, richtete er den Appell, ihre Kin¬der in Sitte und Sprache deutsch zu erziehen,deutsch denken, fühlen und handeln zu lernen,denn Deutscher sein dürfen, erfüllt uns mitStolz, mehr denn je ! —

Wer Ohrenzeuge dieses Vortrags gewesen ist,der in seiner einhämmernden Wucht und dyna¬
mischen Kraft den Weg zu aller Herzen gefun¬
den hat, der ist um ein seltenes Erlebnis reicher.Und nachdem wir wissen, daß Pg , Spaniol eswar, der die nationalsozialistische Bewegung in
dem damals abgetrennten Saargebiet , allen Ge¬
walten zum Trotz, erfolgreich aufbaute, stehter Achtung gebietend vor uns und die Tatsache,daß er ehedem — nicht im Traum daran den¬kend. einmal Staatsrat  zu werden - - amHochofen, an Straßen und Brücken gearbeitethat, so wird uns seine Person noch sympathischer!Dies bekundete auch der überreiche Beifall derbegeisterten Zuhörer, der trotz abwehrender
Handbewegung seitens des Redners immer mehr
anschwoll, zur Genüge.

Die Ergriffenheit der Anwesenden fand da¬durch beredten Ausdruck, daß manche an denTisch des Redners traten und ihm mit Dan¬
kesworten die Hand reichten, sie taten es imSinne Aller.

Pg . Sanwald sprach Staatsrat Pg . Spaniol,
dem erprobten Kämpfer Adolf Hitlers und Weg¬bereiter der Bewegung innige Worte des Dan¬kes,

Dem Führer und Deutschland galt unser Ge¬denken und Weihelied,

unter Kopfweh. Wenn Sie noch
etwas Vorhaben und einen klaren
Kopf brauchen, nehmen Sie
Pyramidon - Tabletten,
die in allen Apotheken er¬
hältlich sind.

Packung mit 20Xo,l °g-Tabletten RW o.gz

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 - Abt. Freudenstadt
Freudenstadt Psalzgrasenweiler 1:2

Dornstetten — Dietersweiler 4:6
Horb Mitteltal (ausgefallen)

Vaiersbronn Katterbach 1.4 (1:1)
^Was wohl die wenigsten erwartet haben, isteingetreten. Katterbach hat beide Punkte nachHause genommen und damit seinen Platz als

Tabellenführer gefestigt.
Das Resultat ist verhältnismäßig hoch aus¬gefallen. Vaiersbronn war nicht so schwach, wiedas Ergebnis vermuten läßt. Allerdings fehlteden Einheimischen das entschlossene Schußver-möqen, auch hatten sie eine Zeitlang reichlichesPech, Vom Anspiel weg nahm Vaiersbronn dasHeft in die Hand und spielte eine Viertelstunde

drückend überlegen. Außer zahlreichen Eckbällen
konnten die Gastgeber jedoch nichts erzielen. ImGegenteil: Durch einen überraschendenDurch¬bruch des Mittelstürmers ging Katterbach in
der 20. Minute in Führung. Schon nach wenigenMinuten erzielte Vaiersbronn den Ausgleich.Das Spiel war reichlich hoch. Ein Vorteil fürdie ausgezeichneten Kopsspieler von Vaiersbronn.Mit 1:1 wurden die Seiten gewechselt. Manglaubte schon an eine Teilung der Punkte. Inder letzten Viertelstunde rafften sich jedoch dieGäste mächtig auf und in wenigen Minutenwar Katterbach mit 1:4 in Führung. Dabeiblieb es bis zum Schlußpfiff,

Handball
Hirsau — Ebhausen 4:4 (2:2)

Zum 1. Pflichtspiel der Rückrunde war Ebhau¬
sen nach Hirsau gefahren und knöpfte dort dem
Tabellenführer einen wertvollen Punkt ab.
Wenn es auch, wie in den drei vorhergehendenSpielen nur zu einem Unentschieden reichte, soist dies doch als ein Erfolg zu werten, weilgegen die kampfkräftige und sieggewohnte Mann¬
schaft von Hirsau auf dem eigenen kleinen Platzerzielt. Ebhausen mußte auf seinen bewährten
Mittelstürmer verzichten, wenn es aber trotzdemzu einer Punkteteilung kam, so ist das darauf
zurückzuführen, daß diesmal nicht nur die Hin¬teren Reihen vollauf befriedigten, sondern auchim Sturm jeder Mann sich voll und ganz ein-sctzte. In der letzten Spielminute wäre beinahenoch der Sieg, der nicht unverdient gewesenwäre, an Ebhausen gefallen.

Iugendmannschaften 11:10.

Letzte Nachrichten
Feuerschiff„Elbe I" gekentert

Cuxhaven.  Das Feuerschiff „Elbe I" ist
am Dienstag Nachmittag bei dem heftigen Orkangekentert. Man ist ohne jede Nachricht von demSchiff. Nach dem Bericht eines Augenzeugen,des Kapitäns eines englischen Dampfers, wur-
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Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschastsmitglieder

Morgen Nachmittag von 2—3 Uhr Sprech¬stunde im alten Postamt.

1 M.

HI . Bann 126 — Bannjugendrechtsreferent
Morgen nachmittag von 2 bis 3 Uhr findeteine Sprechstunde des Jugendrechtsberatersstatt.

Gef. 18/126, Standort Sulz
Der Standort tritt heute abend 8.30 Uhr vordem Heimabendlokal an. Der Gesf.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/126 Nagold
Wir treten heute um 2.30 Uhr auf dem Stadt¬acker an. Der Reichsjugendführerkommt!

Der Führer des Fähnleins.
Deutsches Jungvolk - Fähnlein 25/126

Heute Nachmittag treten die Standorte wiefolgt zum Heimnachmittag an : Haiterbach 17.30Uhr. Schietingen 17.30 Uhr. Schwandorf undVeihingen um 17 Uhr, in Schwandorf. Bösingen17 Uhr, Die im Dienstplan angegebenen An¬trittszeiten sind damir hinfällig.
Der Führer des Fähnleins.

de „Elbe l" von einer Grundsee erfaßt undkenterte um 13.40 Uhr. An Bord des Feuerschif¬fes befanden sich 15 Mann Besatzung, mit derenTod man rechnen muß. Bergungsdampser „Her¬mes". der von Cuxhaven auslief, mutzte unver¬
richteter Dinge umkehrcn, da er gegen die grobeSee nichts ausrichten konnte.

Madrid braucht neues Geld
Paris.  Dem Journal wird aus Perpigna»gemeldet, daß der llnterstaatssekretiir aus demroten Madrider Finanzministerium. Vugeta, mit

zahlreicher Begleitung in Perpignan angekom-men und über Toulouse nach Paris weiterge¬reist sei. wo er eine wichtige Mission durchzu-siihren habe.

Rote Vorbereitungen Ln Oesterreich
Wien, 27. Oktober

Für die rege Tätigkeit der Kom¬
mun  i st e n i n O e st e r r e i ch ist ein neuer
Beweis erbracht worden. Am Montag wurde
in West-Niederösterreich — in der Gegenddes wichtigen Eisenbahnknotenpunktes Am-
stetten — eine kommunistische Geheim-
vrganisation aufgedeckt. 28 Personen wurden
wegen Hochverrates verhaftet . Bei Haus¬
suchungen wurden ein Maschinengewehr.
8000 Schuß Munition und 25 Handgranaten,sowie verschiedene andere Waffenbestandteile
gefunden.

„Westeuropa kann nicht begreifen"
Rom, 27. Oktober.

„Tevere" ironisiert äußerst scharf jenen
Teil der englischen und französischen Presse,der hinter den deutsch- italienischen Be¬
sprechungen entweder geheime Angriffs¬
abmachungen vermutet oder aber erklärt,
die Besprechungen seien ergebnislos ver¬
laufen. Offenbar ist man in Westeuropa
nicht mehr imstande , eine Artder internationalenZusammen-
arbeit zu erfassen,  die nicht ent¬
weder rein schönrednerischoder rein aggres¬
siv ist. Man kennt entweder nur die ergeb¬
nislose Politik der Genfer Sitzungen oder
die geheimen Intrigen der doppelgesichtigenBündnisse. Man fährt also fort , mit dem
Feuer zu spielen. Die Methode, mit der
die jungen Völker den Frieden in Europasichern wollen, entspricht den neuen Not¬
wendigkeiten Europas . Es ist die Methodedes Olivenzweigs, der über einem Wald
von Bajonetten wächst, die alte römische
Methode des Friedens , der in ruhiger und
entschlossener Krast verlangt wird.

Sie Welt in wenigen Zeile«
laiirus Lxprek rast ln Autobus

In der Nähe der Stadt Eskischehir stießder aus Istanbul kommende Taurus -Expreß
an einem ungeschützten Bahnübergang mit
einem vollbesetzten Autobus zusammen. Eheder Expreß zum Halten gebracht werden
konnte, wurde der Kraftwagen von der Loko¬
motive erfaßt, ein Stück mitgeschleift un-voll ständig zertrümmert,  wobei
zehn Menschen getötet  und mehrere
schwer verletzt wurden.
brieckrlek Saäovski 111 lat,re alt

Friedrich Sadowski,  der älteste Mann
Deutschlands, der inNeidenburg  beiAllenstein in Ostpreußen seinen Lebensabend
verbringt , begeht am 27. Oktober seinen 111.
Geburtstag . Er wurde , wie durch Urkun¬den belegt ist, am 27. Oktober 1825 in Orkan
(Ostpreußen) geboren.
„6rak Zeppelin " startet in kHeckriekskaken

„Graf Zeppelin ", der am Dienstag
um 10.36 Uhr unter Führung seines Kom¬
mandanten Kapitän v. Schiller  bei ziem¬
lich starkem Gegenwind zur Ueberführungs-fahrt nach Frankfurt a. M. gestartet war.
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konnte wegen getengenden starken
Sturmes  nicht nach Frankfurt kommen.
Das Luftschiff landete nach seiner Rundfahrt
wieder in Friedrichshafen und trat von dort
aus am Mittwoch früh seine 17. diesjährige
Südamerikafahrt au.
8rd « eres ketrieksunz -Iiiek in 8ne !>sen

In der mechanischen Kleiderfabrik Rei-
mann u. Löhne in N e u gersdors  in
Sachsen waren in einer Abteilung des Ger¬
bereibetriebes kurt vor Ubr Felle nach
dem Waschen mit Benzin im Trockenapparat
ausgehängt worden. Als die damit beschäf¬
tigten Arbeiter im Nebenraum beim Umklei¬
den waren , erfolgte eine Explosion. Vier
Arbeitskameraden ' wurden durch einstürzen-
des Mauerwerk verschüttet; zwei konnten mit
zum Teil schweren Verletzungen bald gebor¬
gen werden. Eine Fortsetzung der Bergung
war wegen der starken Einsturzgefahr ünd
des ausbrechenden Brandes erst nach schwie-
rigen Aufräuin .uugsarbeiten möglich.
Oattenmiirder Lun: 2o4e -. euiieUt

Das Oppelner Schwurgericht verurteilte
Dienstag nachmittag nach zweitägiger Ver¬
handlung den 21 Jahre alten Peter Czi°
chon  wegen Mordes an seiner früheren
Frau , der 18 Jahre alten Franziska Kor¬
nett . zum Tode.  Außerdem wurden ihm
die Ehrenrechte auf Lebenszeit abgesprochen.
Cziehou hatte am 14. September seine Frau
auf der Landstraße , wie er angab , aus Eifer¬
sucht getötet.
Vor sedrled dev besten 2eitnoZsromsii?

Die Reichsschrifttumsstelle teilt mit : Tie
Bekanntgabe der Preisträger im Preisaus¬
schreiben „Wir suchen den besten
Zeitungsroman "' sollte ursprünglich
anläßlich der „Woche des deutschen Buches
1936" erfolgen. Die überaus große Zahl der
Einsendungen machte jedoch eine besonders
wrgsältige Prüfung notwendig, die zu dem
genannten Termin noch nicht abgeschlossen
werden konnte. Die Verkündung der Preis¬
träger wird nunmehr am ..T a g d e r d e u t-
schen Presse  1 9 3 6" erfolgen.

!

i Handel and Berkehr

Auftrieb: 11 Ochsen, 69 Bullen, 240 Kühe, 27 Färsen, 797 Kälber, 365 Schweine, 5 Schafe.

Lch ! en I7 . 10. 22. IO,
Fresser

27. 10. 22. 10.

a- vvllsleischige, ausgemästete mäßig genährtes Jungvieh. — —
1. jüngere . . . . . . . . . . Kälber2. ältere . .

-ri 44
5S- 65
48—SS

. 4o>
40

56- 65
46 55

40
40

d> sonstige vollfleischige . . .
c, fleischige . .
d> gering genährte . . . . . . .

Bullen

—
aj beste Mast- und Saugkälber
d> mittlere Mast- u. Saugkälber
ei geringe Saugkälber.
dj geringe Kälber . .

a> jüngere, vvllsleischige . . . .
b> sonstige vollfleischige
c> fleischige . . .

42 42 Schweine
s) Fettschweine über 300 Pfd.

st

56.50
56.50d> gering genährte . . .

Kühe
»> jüngere, vollfleischige . . . .
d> sonstige vollfleischige . . »
c> fleischige . .
d> gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)

— —
2. vollfleischige. .

,41,,41
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50

39—42
34- 38
27- 32
38—24

40—42
35- 38
38—38

24 '

b) 1vollfleischige 240—300 Psd.
dj 2 vollfleischige 240—300 Psd.
cs vollfleischige 200—240 Pfd.
d> vollfleischige 160- 200 Pfd.
es fleischige 120—ISO Psd.

55.50
54.50
52.50
50.50

»> vollfleischlge. auZgemäsiete.
di vollfleischige . . . . . . . . .

42- 43 43 g) Sauen 1. fette . -
2. andere . . . . . .

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovistvn; demzufolge müssen dre Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverlauf: Großvieh und Lchweine zugeteilt,
Kälber belebt.

Stuttgarter Fleifchmarkt. Preise: Kuhfleisch a.
72—75; Kalbfleischa) 107, b) 96; Schweinefleisch
b) 74; Ham meiste isst) b),M—IW, d) 75—so.

Fruchtpreise. H e i d e n h e i m : Weizen
19.20, Gerste 21.—, Hafer 15.5« RM . ;e
Doppelzentner.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweins
12—20 RM., Läuier 23—35 RM . -Lud-
wigsburg:  Milchschweine 18 RM . —
Riedlingen : Milchschweine 22—36 NM.,
Mutterschweine 110—135 RM.

Herbstnachricht. In Endersbach  i . R.
ist die Lese beendet. Bis ans einige kleine, aber
gute Restposten alles abgesetzt zu 150—160
RM . je Eimer, häufigster Preis 155 RM . Die
Restposten können sofort gefaßt werden.

Aufgehobenes Konkursverfahren: Otto Friesch,
Flaschnermeister in Eßlingen.

Saulgaucr Erzeugergroßmartt . Daselup.c. :
Dickstiel 19—20, T-Rambour 17—18, Bohn-
üpfel 14—15, Ruigen 16—17, Tafelbirnen 20,
Mostäpfel 7—9, Mostbirncn 5—7 Rpf. für
Vs Kg. Preise steigend, die Nachfrage konnte
nicht befriedigt werden.

Büchertisch
starker Tubak

„Lyrische Schwabenstreiche" nennt sich eine Ee-
dichtfolge in schwäbischer Mundart , die im Ver¬
lag Strecker und Schröder Stuttgart erschienen
und vom Verfasser Peter Strick,  dem be¬
sten Sprecher und Fürsprecher des Schwäbischen.
Willy Reichert,  zugeeignet ist. Von dem
150 Seiten starken Buch, das in Leinwand ge¬

bunden Mark 2.50 kostet, wird gesagt: „Faust¬
dick wie Weitzmann, packend und zupackend wie
Ludwig Thoma. zerstört Peter Strick mit diesem
Produkt einer Laune die Legende von der Harm¬
losigkeit des Schwaben. Denn es ist nicht nur
ein Buch, es ist eine Bombe".

Hier eine Kostprobe:
Frag' ond Antwort

Worom denn schmieret die Mädele
En Stuagert sich net so a' ?
E' manchs Hot ganz gwiiß au e' Tadele,
des mr verdecke' kW.
E' manchs hätt 's ganz gwiiß au nötig.
Daß es de Herre gfallt:
De oine send nemme gern ledig,
die andre no net gern alt . . .
Was nützet ons todschicke Bräutle,
So denket die Stuagerter Burscht,
Noch em Inhalt , ond net noch am Häutle,
Taxiert mr d Mädle ond d Wurscht.
Zu was die lackierte Dobe',
Zu was den verschmierte Mond?
Mir gonget als echte Schwobe
Bei allem glei uf de* Grand!
Ond verleset de Guate ond Schlechte
Net uf em Markt, uf em Ball;
Mir haltet 's wia R Baure : e' rechte
Kuah. die taust mr em Stall . . .

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büche«
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold. Bestellungen entgegen.

Gestorbene: Eoitlieb Schneider. Vers.-Inspektor,
35 I ., Herrenberg / Jakob Sackmann,
86 Jahre . Erzgrube / Wilhelm Stäb-
l e r. Ratsdiener , 60 Jahre , Neuenbürg.
Vorhersage für Donnerstag: Weiterhin un¬

beständig. kühler.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

G. W. Zaiser, Inh . Karl  Za i f e r. Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

DA. IX. 1936: 2543.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Alagojl!
Am Freitag , den 30. Oktober 1936, wird die

MMMMi 'Ml 'IilllSI'IKIII'IilW
feierlich eröffnet.
14.45 Uhr : Flaggenhissung — Gewerbeschule,
15.00 Uhr : Feier im Traubensaal.

Sämtliche Handwerker. Lehrherren und Freun¬
de der Schule werden hiezu eingeladen.

Besichtigung der Schulwerkstatt und der Aus¬
stellung der Webschule Sindelfingen nach der
Feier, außerdem Samstag , den 31. Oktober und
Sonntag, den 1. November je 9 bis 17 Uhr.

Der Schulleiter. i69?

1700 schloß Schwandorf. 27. Oktober 1936
Kreis Nagold

Danksagung
,rur die vielen Bewege herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unserer geliebten Ku
sine und Schwägerin

Lims kmiii üeeüler
von8v>i«sllü8rk

sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte, sprechen tiefgefühlten Dank
aus

Die trauernden Hinterbliebenen

Vösingen-Sägmühte. 28. Lkrober 1036

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meiner lieben Gattin , unse¬
rer guten Mutter und Großmutter

Mkle Will
geh. Luckfcheiter

sowie für die Trostesworte des Herrn Pfarrer
Reiff am Grabe, für den erhebenden Gesang
des Gesangvereins, sür die vielen Kranzspen¬
den und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letz¬
ten Ruhestätte sagen innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

1698 Haiterbach, 28. Oktober 1936

Danksagung
Allen denen, die während der Krankheit und

beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes

küilW Mod Holder
so warme Anteilnahme bekundet haben, danken
wir herzlich. Besonderer Dank sei gesagt, dem
Herrn Geistlichen für die Trostesworte, den Al¬
tersgenossen und -Genossinnen, der Liebenzel¬
ler Gemeinschaft, dem Turnverein, der Vetriebs-
gefolgschaft, dem Gesangverein und der Stadt¬
kapelle. Innigen Dank auch den Vielen, die
dem lieben Entschlafenen das letzte Geleite ga¬
ben und durch Kranzspenden ihre Teilnahme
bekundet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Jakob und Maria Helber,

Möbelfabrik.

St?

cks, wenn 68 cker neue „8cdwädiscke lleimst-
lcslender " kür 1937 i8t, ganr benimmt ! blamea
wie Kümmle , 8ckmüdils , 8cdumsnn , ke ^diog,
8edussen , bürgen kür liternrisede (Zualitüt cker
Krrädlungen , Künstler wie Hebert uack 8cdober
sckuken 8eias Lilcker — und llnns kexdinz,
unser scdwüdiscder Ueimatdicdter , stellie alles
mit Oesekmack und Oesedicü Zusammen , so
dsü eia wirkliok gutes kückleiu entstand , das
mekr wert als 50 keicbspkennig ist . — Oer
Kalender ist bei jeder unserer ^ usträgsrinoen

ru Kaden . Litte , bestellen 8ie ibnl

Ilire Trliulie aus
Mpftnhlickem Mer,

dann mit

in der bMO pflegen
,' 6s lisli so gut iss pilo -öotinomsotis!

Moskau Der Henker I

R LT/? oo/r
Spaniens Z

Lllt 100 Origioalaatüabmen ^

Kreis SO k t e n n 1g D

Leraasgsgsbeu vom Verlag Krau / über Xnobk.
6 . w. b. U. , Lünoden . - Vorrätig in der Luebbaucklnug

legoroseei'
vsiiemtllkslerl

Die auf heute angesagte
Aufführung„Alles in Ordnung"
muß besonderer Umstände halber
bis auf weiteres 115

mschodeu Mdr«

Stadtgemeinde Nagold
Die Abgabe von 117°

Mreisiz
erfolgt am Freitag,  den 30.
Okl. 1936, nachm, von 2—3 Uhr
im Spitalholzaarten . Preis sür
1 Welle 5g Pfennig.

Bestellungen waren nicht er¬
forderlich.

Stadt . Forstamt.

Gut erh. Ofen
preiswert zu verkaufen  E

M . Schnepf , Calwerstr . 109

klsnrlseliukls
Ki ' sgen

klosenli ' SgLp
Vattl . Vrovm » » »

Gesucht wird zum l .od. 15.Nov.
tücht., zuverl., fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 I ., das schon
gedient hat und Erf. in allen
Hausarbeiten besitzt. 1701

Angeb.an PfarrhausWalddorf

DltvRv
mitSscks -><1otor

Î ocls»19361

IHtala -klotoe - kslieeSdseieenIon I
I gei'Ngekauft , 0» 2>o In koesiniktloii , I

«teteitsl unU tonn «inüdortrotlen sing k
j un<t sicti»lelteuseniltecl, glinreikl de- >«SNr»Neben.
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Zehn Jahre Kampf
am Berlin

Von 6rni -? ropsgsnclgleitei - Werner VVS c Ir t e r
In diesem Monat begeht der Gau Ber¬

lin sein zehnjähriges Bestehen.
Erstaunt wird vielleicht mancher alte Partei¬
genosse feststellen, daß doch eigentlich die Ge¬
schichte der NSDAP , in Berlin weit früher
begonnen habe. Das mag theoretisch richtig
sein, praktisch aber nicht. Gewiß hat es be¬
reits Jahre vor 1926 Menschen in Berlin
gegeben, die dem Führer anhingen . Auch
waren vor 1926 sogenannte Ortsgruppen und
Wehrverbände für Adolf Hitler tätig . Aber
niemand wird und kann Wohl behaupten,
daß die Gruppen politisch ernst genommen
wurden , denn esfehltederMann . der
die Politische Arbeit zielbewußt leitete, der
Bewegung auch hier in Berlin ihr Gesicht gab
und ohne Rücksichtnahmen aus Einzelinter¬
essen nur der Idee und damit der Bewegung
diente. Gewiß ist den Männern , die vor 1926
die Bewegung Berlins leiteten, der gute Wille
nicht abzusprechen und die obige Feststellung
schmälert auch keineswegs ihre Verdienste,
aber sie werden eines nicht leugnen können:

, daß keiner von ihnen die Notwendigkeit kom-
" promißloscr Führung erkannt hatte , daß

keiner in der Lage war , den tieferen Sinn
der nationalsozialistischen Weltanschauung
seinen Anhängern zu vermitteln , und daß so
letzten Endes nicht mehr vorhanden war . als
ein militärisch gut organisierter Verband,
dem das Wort Weltanschauung doch inner¬
lich vollkommen fremd war . Die Reichshaupt¬
stadt aber war im Kampfe der Bewegung
schon deswegen ein äußerst wichtiger Faktor,
weil hier ja der Sitz der Reichsregierung
war . Es mußte hier die politische Ein¬
heit  geschaffen werden, die befähigt war,
den nationalsozialistischen Gedanken, koste es
was es wolle, vorwärts zu bringen , da die
führenden Männer der Bewegung schon da¬
mals wußten, daß Deutschland nur noch zu
retten war , wenn der Nationalsozialismus
den Sieg an seine Fahnen heften konnte.

So berief aus Bitten alter Parteigenossen
der Führer im Herbst 1926 den Partei¬
genossen Dr . Goebbels zum Gau¬
leiter  nach Berlin und mit einem Schlage
war hiermit die Lage der Bewegung geklärt.
Bereits nach wenigen Tagen ries der neue
Gauleiter alle Parteigenossen zu dem ersten
Gautressen Berlins nach Spandau zusammen
und gab hier klar und eindeutig die politische
Aufgabe der NSDAP , in Berlin bekannt. Es
war vorauszusehen , daß gekränkter Ehrgeiz
und der Mangel politischer Einsicht die Auf¬
gabe des „Doktors " erschweren würden , und
hier half auch nur ein Radikalmittel,
Das politische Glaubensbekenntnis , denn als
solches konnte man die Ausführungen des
Gauleiters bezeichnen, wurde nicht etwa zur
Debatte gestellt, sondern allen Teilnehmern
nur die lapidare Frage vorgelegt, ob sie be¬
reit seien, dem neuen Gauleiter aus dem von
ihm vorgezeichneten Wege zu folgen, und
jedem wurde sreigestellt, den Saal zu ver¬
lassen und damit kund zu tun , daß er sich
nicht mehr zur Bewegung zählte.

Empört verließ eine Anzahl den Saal und
bewies damit , daß das oberste Gebot unserer
Bewegung, das Führerprinzip,  ihnen
fremd war . Diejenigen aber, die, vielleicht
unbewußt , die Richtigkeit des Verfahrens des
Gauleiters erkannten , bildeten nun die Ge¬
meinschaft, mit der Dr . Goebbels die Ge-

§ schichte der NSDAP . Berlins gestaltete, und
daher bezeichnen wir das Jahr 1926 als das
E r ü n d u n g s j a h r des Gaues Ber¬

lin.  Klar , aber schwer waren auch die An¬
forderungen , die Dr . Goebbels an seine Ge¬
folgschaft stellte. Finanziell zerrüttet , unfähig
zum gemeinsamen politischen Einsatz, das
war die Lage des Gaues , mit der hier ge¬
rechnet werden mußte. Opfer und aber¬
mals Opfer  mußten von diesen wenigen
hundert Menschen getragen werden, um erst
einmal die Basis der Arbeit zu schaffen. Der
neue Gauleiter gab nicht nur die Richtlinien
hierzu, sondern ging selbst mit gutem Bei¬
spiel voran , und so erwuchs zwischen ihm
und seinen Anhängern das Vertrauens¬
verhältnis,  das zur Erfüllung der gro-

! ßen nationalsozialistischen Ausgabe notwen-
! dig war . Fanatisiert hingen sie an seinen
i Lippen, wenn er in den Kommunistenvierteln

der Reichshauptstadt die Thesen des Natio¬
nalsozialismus verkündete. Entschlossen bil¬
deten sie um ihn den Ring , wenn die gro¬
ßen Politischen Auseinandersetzungen mit den
marxistischen Gegnern Saalschlacht aus
Saalschlacht forderten. Klein an der Zahl,
aber gläubigen Herzens vermochte diese
Schar dem Nationalsozialismus die An¬
erkennung zu erkämpfen, die für seinen wei¬
teren Ausbau unbedingt erforderlich war.

Im Lager der Gegner, unangenehm über¬
rascht ob dieses unvermuteten Kampfes, ver¬
suchte man den Aufbruch der Bewegung auf¬
zuhalten, indem man sie der Lächerlichkeit
Preisgab . Erschrocken, als dieses nicht half,
setzte man , von Jahr zu Jahr steigernd, den
Apparat des Staates mit Verboten und
Unterdrückungen der Bewegung
entgegen. Tagtäglich warf man die Anhän¬
ger der Bewegung in die Gefängnisse und ge¬
stattete dem Führer der Berliner National¬
sozialisten nicht, auch nur zu seinen An-

^ Hangern zu sprechen. Aber immer und immer, neue Mittel fand der Gauleiter und so schuf
er hier in der Reichshauptstadt eine Propa-I ganda . der kein Verbot , keine Unterdrückuna

und keine Maßregelung schaden konnte. Ein
jeder einzelne dieser Gemeinschaft und auch
jeder Neuhinzukommende wurde so geschult,
daß er, wo er ging und stand , den National¬
sozialismus verkündete. Nicht an einzelne
Jntellektuellenkreise sich bindend, sondern
zum ganzen Berlin sprechend, erkämpfte diese
Propaganda auch hier Erfolg um Erfolg.

Es war vorauszusehen , daß diese Zuver¬
sicht, diese Unerschrockenheit, diese Hartnäckig¬
keit, die mehr und mehr zum Erfolge führte,
die W u t und den Haß des Geg¬
ner  s immer mehr steigern mußte , und so
griff man aus Angst vor dieser Volksbewe¬
gung zum gemeinsten Mittel , das es gab,
nämlich zum Morde.  Die Ehrenlisten der
gefallenen Berliner Kameraden , in ihrer
Mitte ein Horst Wessel, der Symbol sür ganz
Deutschland wurde , zeigt, wie schwer dieser
Weg der Bewegung war . Wenn wir uns
aber dann an Sonn - oder Feiertagen irgend¬
wo in der Umgebung Berlins trafen , dann
erschien immer wieder unser Dr. Goebbels
und gab uns die neue Kraft mit auf den
Weg, die notwendig war , wenn wir unser
Zie! erreichen wollten . Es blieb nicht aus¬
geschlossen, daß auch unsere Bewegung hier
in der Reichshauptstadt , gerade bei der
Schwere des Weges, den sie zurücklegen
mußte, des öfteren Krisen ausgesetzt war.Aber immer wieder erlebten wir das Treue»
Verhältnis zwischen dem Gauleiter und sei-
ner Gefolgschaft, und immer wieder gingen
wir aus einer solchen Krise, nicht nur ge¬
läutert , nein auch gestärkt hervor . Gestärkt,
weil bei einem solchen Gärungsprozeß
zwangsläufig die Elemente ausgeschieden
wurden , die in Wahrheit Ballast für die Be¬
wegung waren . Denn nie erkennt man den
treuen Gefolgsmann besser als in Zeiten der
Not und nie kann man besser den Einsatz
und den Opferwillen des einzelnen schätzen
lernen als in den Tagen einer Krise. Denken
wir zurück an jene Tage, an denen vielleicht
bei irgendeiner Wahl die Bewegung zeitlich
rückläufig war . Nie kam bei den wahrhaften
Nationalsozialisten der Gedanke auf , daß wir
es nicht schassen würden . Denn gerade in
solchen Wochen und Monaten gingen die An¬
forderungen , die der Gauleiter an uns stellte,
ins schier Unermeßliche. Und angespornt in
der Arbeit, das neue Ziel vor Augen, das
manchem nie erreichbar schien, sahen wir
dann nicht den zeitlichen Mißerfolg , sondern
glaubten um so mehr an die Bewegung, au
den Führer und kämpften um so verbissener
sür den endgültigen Sieg weiter . Es ist dies
die Größe einer wahren Führer-
natur,  die versteht, durch klare Zielsetzung
der Aufgaben und immer gesteigerte Anfor¬
derungen nie den Gedanken einer Schwäche
bei der Gefolgschaft auskommen zu lassen.

Wir können die Tage, die nicht wenige
waren , nehmen, wie wir wollen. Wir kön¬
nen uns z. B. an die bestimmt schweren
Tage des Jahres 1932 erinnern und werden
dann nie vergessen, daß immer und immer
wieder es unser Tr . Goebbels war , der uns
jeden Zweifel an der Befiegbarkeit der Be¬
wegung nahm , der uns im entscheidenden
Moment bei der Ehre packte und uns so in
das eherne Gesetz des pflichtbe¬
wußten Handelns  zwang . Er selbst
hat es später einmal gesagt, daß er uns ab¬
sichtlich Ziele setzte, die wirklich kaum er¬
reichbar schienen. Aber immer wieder wurde
es geschasst, weil der fanatische Wille, den
er in sich trug , auf uns überging und so die
Einheit formte, die fähig war , schier Un¬
mögliches möglich zu machen. Gerade in der
Asphaltwüste Berlin , in dieser Millionen¬
stadt, wo tagtäglich der Gott Materialis¬
mus Triumphe feierte, war es nicht leicht,
die Massen zu jener idealistischen Leiden¬
schaft auszupeitschen, die notwendig war,
um die klare politische Erkenntnis heran¬
wachsen zu lassen, die da heißt: „Leben
oder Tod — Nationalsozialis¬mus oder Kommunismus ".

Heute, wo wir wissen, daß nur diese beiden
Möglichkeiten nach der politischen Entwick¬
lung gegeben waren , müssen wir uns um so
mehr unserer politischen Ausgabe erinnern,
die heute wie damals genau dieselbe geblie¬
ben ist: das Leben der Nation zu
garantieren.  Und wenn nach der
Machtübernahme unser Gauleiter die Füh¬
rung des Gaues beibehalten hat , obwohl
er an das verantwortungsvolle Amt eines
Ministers gebunden ist, so zeigt er uns . für
wie ungeheuer wichtig er gerade hier in der
Neichshauptstadt diese unsere Arbeit hält.
Wie stark die politische Erziehung im
Kampfe war , haben nun auch die Jahre
nach der Machtübernahme gezeigt. Aufbau
und neues Leben, das sind die Zeichen der
Wiedergesundung Berlins . Und wir wolle
dankbar sein, daß der Führer uns den
Mann an die Spitze des Gaues stellte, der
uns auch heute immer wieder die Linie auf¬
zeichnet. die notwendig ist, um den großen
Anforderungen gerecht zu werden.

Darum wollen wir wohl freudig liefen
zehnten Jahrestag begehen, aber ihn auch
unter das ernste Gedenken  stellen , das
uns wieder daran erinnern soll, daß die
Ehrenliste unserer toten Kameraden uns
Verheißung und Verpflichtung
zugleich  sein soll.

Der deutschen Frau und Mutter er¬
wächst im neuen Reich eine schöne Aus¬
gabe, ihr Kind und damit die deutsche
Jugend zu einem der herrlichsten Kultur¬
güter, zum Buch , zu führen.

AllWllkSe MtWsisA ElllhNuWN
Schlagende Beweise für die Einmischungder jüdischen Sowjetmachthaber in Spanien

London, 26. Oktober.
Die portugiesische Regierung hat dem Lon¬

doner Nichteinmischungsausschutz eine 21 Sei¬
ten umfassende Rote überreicht, die sensatio¬
nelle Enthüllungen über die Rolle der Sotv-
jetrcgierung und der kommunistischen Inter¬
nationale in Spanien enthält. Die Rote,
die in diplomatischen Kreisen grotzes Auf¬
sehen erregt hat, ist bei allen Mitgliedern
des Richteinmischungsausschusses in Umlaus
gesetzt worden.

Sie enthält zunächst die Feststellung, daß
die blutigen spanischen Wirren von Sow¬
jetrußland geplant und an¬
geführt  worden seien. Diese Feststellung
wird mit zahlreichen historischen Einzelheiten
belegt. II. a. wird auf die Sitzung der Komin¬
tern in Moskau im vergangenen Februar
hingewiesen, aus der ein vollständiger Plan
sür die Sowjetisierung Spaniens aufgestellt
worden ist. Eines der Ziele ist die Ent-
fachung eines Krieges gegen
Portugal  als Opponent der revolutio¬
nären Kriegsführung gewesen. Im weiteren
wird daraus hingewiesen, daß im vergange¬
nen März die bolschewistischenAgitatoren
BelaKun , Losovski , Janson , Rie¬
del , Primae , Berzini und Neu¬
mann  in Barcelona eingetrossen waren.
Bald daraus sind große Mengen von Waffen
und Munition auf sowjetrussischen Schissen,
die alle namentlich aufgeführt werden, in
spanischen Häfen eingetrossen. In demjenigen
Teil Spaniens , der von Madrid „regiert"
werde, sind beinahe sämtliche Einzelheiten des
vor einigen Monaten von den Komintern
aufgestellten Planes durchgesührt worden.
Sowjetrußland versucht, eine Revolution in
Portugal zu entfachen, um die Portugiesische
Negierung zu stürzen und damit die Möglich¬
keit zu schaffen, die Streitkräste Francos vom
Rücken her anzugreisen.

Tie portugiesische Regierung erklärt dann,
daß die Madrider Regierung von dem Sow¬
jetbotschafter Moses Rosenberg beherrscht
wird , dem drei Gehilfen von anerkannter
revolutionärer Erfahrung zur Seite stehen,
nämlich Sokolino , Bonderenko und
Winter,  der Rüstungssachverständiger ist.
Moses Rosenberg nimmt an den spanischen
Kabinettssitzungen teil, eine Tatsache, die
Wohl einzigartig in der diplomatischen Ge¬
schichte dasteht. Kurz nach seiner Ankunft in
Madrid hat Rosenberg eine Sitzung ein-bcrufen, in der Caballero zum Minister¬
präsidenten gewählt worden ist. Nosenberg
hat übrigens 140 Sowjet agenten
mitgebracht.

Auch in Barcelona wird die Regierung von
einem Sowjetvertreter beherrscht, nämlich von
dem Konsul Antonow Owsejenko. Im Septem¬
ber sind in Barcelona 55 sowjetrussische Offi¬
ziere  gelandet , die die Leitung der militäri¬
schen Dinge übernommen haben. Die Note
stellt in diesem Zusammenhang die Namen von
sowjetrussischen Offizieren auf, die spanische
Truppen befehligt haben. In Katalonien sind
zahlreiche sowjetrussische Flakgeschütze aufge¬
stellt. Ende September sind 10 Kisten mit
Fluazeugteilen und Munition aus Sowjet¬
rußland eingetroffen. Es wird dann mitgeteilt,
daß das Sowjetschisf „Newa" und das mexika¬
nische Schiff „Jalisco " im gegenwärtigen
Augenblick große Mengen sowjetrnssischen
Kriegsmaterials in Alicante ausladen.

Schließlich werden in der portugiesischen
Note die von Moskau erhobenen Beschul¬
digungen gegen Portugal zurückgewiesen.
Portugal erklärt , daß es ein Recht der bol¬
schewistischen Regierung , sich in portugiesische
Angelegenheiten einzumischen, nicht aner¬kennt.

Wie verlautet , hat auch die italienische
Negierung eine weitere Note vorbereitet, die
20 im einzelnen begründete Fälle , in denen
Moskau das Nichteinmischungsabkommen
verletzt hat , enthält . Wie der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph " mel¬
det, soll diese Note dem Ausschuß nur dann
vorgelegt werden, wenn die Sowjetregierung
ihre gegenwärtige Sabotagepolitik sortsetzt.

Sr.HsMels erweitert NWerMnng
Eine „Palm -Stiftung in - er Reichs-

ickristtumskammer"
Weimar , 25. Oktober.

Im Anschluß an die große Kundgebung
zur Eröffnung der Woche des deutschen Bu¬
ches in Weimar veranlaßte Reichsminister
Dr . Goebbels,  daß der seitherige Fonds
der deutschen Schiller st istung  von
heute ab verdreifacht wird . Die Erhöhung
erfolgt aus Mitteln , die dem Reichsminister
selbst zur Verfügung stehen sowie aus Bei¬
trägen der Rcichsschrifttumskammer und
des Buchhandels . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels umriß grundsätzlich die Aufgaben der
Stiftung und veranlaßte eine dementspre¬
chende Ueberarbeitunq ihrer Satzungen. Ihr
Verwaltungssitz bleibt wie bisher das
Schillerhaus in Weimar . Gleichzeitig ver¬
fügte der Minister , daß die gesamte soziale
Betreuung der deutschen Dichter in Weimar
zentralisiert , d. h. also, in die Hände der
„Deutschen Schillerstiftung in der Reichs-
schrifttumskammer" gelegt wird. Auf diese
Art ist die deutsche Schillerstistung Weimar
in die Lage versetzt, den Kreis der zu be¬

treuenden Dichter wesentlich zu erweitern.
Zu diesem Kreis gehören die Dichter, die
unverschuldet in Not gekommen find, aber
der Nation durch ihr Werk hohe Werte ge¬
geben haben.

Diese Verfügung ist wiederum ein Beweis
für das hohe Verantwortungsgefühl der
Führung des neuen Staates gegenüber den
schöpferischen Menschen der Nation . Dar¬
über hinaus ist vorgesehen, die bestehenden
buchhündlerischen Unterstützungs - Verbände
unter der Bezeichnung .Palm - Stif-
tnng in der  R e i chs s chr i f t t u m s-
ka m m e r " zusammenzufassen.

iaDeutWanr
Berlin , 26. Oktober

In dem neuen Heft von „Wirtschaft
und Statistik"  veröffentlicht das Sta¬tistische Reichsamt einen vergleichenden Be-
richt über die .LZevölkerungsbewegung in
den europäischen Ländern im Jahre 1935
und im 1. Vierteljahr 1936", der die Er¬
folge der nationalsozialistischen Bevölke¬
rungspolitik dem fortgesetzten Geburtenrück¬
gang der meisten anderen europäischen Völ¬
ker gegenüberstellt. Im Deutschen Reich
wurden im Jahr 1935 abermals rund
63 000 oder 5,3 v. H. Geburten mehr  ge¬
zählt als im Vorjahre 1934, obwohl die
Zahl der Lebendgeborenen in diesem Jahre
schon um 227 000 oder 23,4 v. H. gegenüber
1933 angestiegen war . Im ganzen wurden
im Deutschen Reich in den zwei Jahren
1934 und 1935 517 000 Kinder mehr ge¬
boren, als wenn die niedrige Geburten¬
häufigkeit von 1933 angedauert hätte . Eine
ähnliche starke Geburtenzunahme ist nur in
der Freien Stadt Danzig festzustellen. Wäh¬
rend aus der neuesten Entwicklung im Deut¬
schen Reich deutlich hervorgeht , daß die Ge¬
burtenzunahme hier zum großen Teil aus
einer tatsächlichen Wiederbelebung des Fvrt-
Pflanzungswillens des deutschen Volkes be¬
ruht , entsprechen die geringen Geburten¬
zunahmen, die Italien , der Irische Frei-
staat , Schweden, Dänemark , Portugal und
zwei baltische Staaten im Jahre 1935 vor¬
übergehend aufwiesen, noch nicht einmal
der vorausgegangenen Häufung von Ehe¬
schließungen in diesen Ländern . In allen
übrigen Ländern setzte sich der Geburten¬
rückgang auch im Jahre 1935 in mehr oder
weniger starkem Maße fort . Ausfallend
stark  war die Abnahme der Geburtenzah¬
len in Frankreich,  Belgien , in der
Tschechoslowakei, in Ungarn und in Oester¬
reich. So wurden in Frankreich im Jahre
1935 wieder 38 500 oder 5,7 v. H. Geburten
weniger gezählt als 1934. In Belgien ging
die Zahl der Lebendgeborenen im Jahre
1935 um über 5000 oder 3,9 v. H., in Un¬
garn um mehr als 8800 oder 4,6 v. H. und
in der Tschechoslowakeium 9800 oder 3,5
v. H. zurück. Besonders bemerkenswert ist.
daß das Deutsche Reich im Jahre 1935 mit
18,9 Lebendgeborenen je 1000 Einwohner
nun auch eine höhere Geburtenziffer hatte
rrls die Tschechoslowakei, deren Geburten¬
ziffer von 19,2 im Jahre 1933 auf 17,9 je
1000 im Jahre 1935 abgenommen hat . Die
niedrigsten Geburtenziffern wiesen im Jahre
1935 Oesterreich mit nur 13,2 je 1000,
Schweden (13,8), Norwegen (14,6) sowie
Frankreich und Großbritannien mit 15,2 je1000 auf

KMMIeW litt WklWM
Der Uiseliok von lcklle Ist gesedk-iter

Auf einer Diözesantagung in Lille
(Nordfrankreich) ergriff Bischof Msgre. L i e-
nart  in ungewohnt scharfer Weise das
Wort gegen die kommunistische Gefahr : Der
Kommunismus hat zwei Gesichter, je nach-
dem er sich in den Ländern vorstellt, in
denen er noch nicht Herr ist, und in denen,
wo er bereits die Macht übernommen hat.
Das eine Gesicht ist einladend und das an¬
dere abschreckend. Der Haß des Kommunis¬
mus ist so groß, daß er weder das Leben,
noch die Ehre seiner Opfer achtet. Nichts
kann diese Ausschreitungen entschuldigen
und deshalb muß man auch im Namen der
geheiligten Rechte der geschändeten Mensch¬
heit diesen Opfern des Hasses die tiefste
Sympathie zum Ausdruck bringen.
Polen nimmt büdinng mit l>»nr!z

Der diplomatische Vertreter Polens in
Danzig, Minister Dr . Paps,  hat nach Ein¬
holung von Weisungen m Warschau dem
Danziger Senatspräsidenten Greiser einen
Besuch abgestattet , der mit dem vom Völker¬
bundsrat der polnischen Regierung bei der
letzten Tagung erteilten Auftrag in Zu¬
sammenhang stehen dürfte.
I»»»»»M»»»IIIMIMI»M»»!»NM»»»MM»»I»MII»I»II»I»»I»III»lIII»IIIII

Im neuen Deutschland mutz der Arbei¬
ter Anteil haben an allen Kulturgütern
des Volkes.

Darum : Dem deutsche» Arbeiter das
deutsche Buch!

vr.
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GegeusellUS Sertraoev und drsteKMeradsi-asi
Gausührer Dr. Klett über die Aufgaben und Ziele des DRL.

Stuttgart , 26. Oktober.
66 . Der Gauführer des Deutschen Reichs¬

bundes für Leibesübungen, Dr . Klett,
empfing am Samstagnachmittag die württem-
bergische Presse im Kursaal in Bad Cannstatt.
Dabei sollte die Presse über die Aufgaben und
Ziele des neuen Reichsbundes orientiert und
zur Mitarbeit aufgefordert werden.

Der Gaupressewart des DRL ., Pg . Schö¬
berl,  begrüßte die aus dem ganzen Gaugebiet
zusammengekommenen Gäste, dann ergriff
Gauführer Dr . Klett das Wort zu richtung¬
weisenden Worten über den Sinn und Zweck
des DRL. Er wies dabei vor allem darauf hin,
daß nunmehr die Frage gelöst sei, welche
Gebiete den Sportvereinen und welche Gebiete
den nationalsozialistischenOrganisationen ob¬
liegen.

Er stellte mit allem Nachdruck fest, daß
der Deutsche Reichsbund für Leibes¬
übungen und die ihm angeschlossenen
Vereine dazu berufen seien, die Lei¬
stungssteigerung im deutschen Sport zu
pflegen. Dabei stehe die nächste große
Aufgabe ganz klar fest: Die Vorberei¬
tungen für die Olympischen Spiele in

Tokio 1940.
Der Redner wies dabei insbesondere noch

darauf hin, daß, nachdem nunmehr die Aus¬
wüchse des Bereinsrebens überwunden seien,
nunmehr gerade der Idealismus , der
unsere Vereine in langen Jahren
rusammengebalten  hat , einer der wich¬
tigsten Faktoren sei, um auch in Zutun,.
Deutschlands Sport leistungsmäßig in die Höhe
zu führen.

Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen
soll ein Bund sein, in dem sich alle diejenigen
Menschen zusammensinden, die Leibesübungen
nicht nur als persönliche Angelegenheit an-
sehen, sondern die den Gemeinschaftsgedanke«
praktisch verwirklichen wollen. Anschließend
sprach der neue Gaujugendwart Unterbann-
sichrer Hehl,  der zu dem vor kurzem ab¬
geschlossenen Vertrag zwischen Reichssportfüh¬
rung und Reichsjugendführung Stellung
nahm. Seine Ausführungen gipfelten in dem
Satz- daß dieser Vertrag von unerschüt¬
terlichem Vertrauen und bester
Kameradschaft  von beiden Teilen getra¬
gen sei. Gaupressewart Schöberl  sprach ab¬
schließend noch über die gemeinsamen Aus¬
gaben des Reichsbundes und der Presse, um
dann noch die geplanten Veranstal¬
tungen des DRL.  in der nächsten Zeir
bekanntzugeben.

Vorgesehen ist ein groß angelegtes Frauen-
1 portfest,  bei dem die Frauen des DRL.
und der NS .-Gemeinschaft Mitwirken und wo¬
bei sämtliche im Sommer betriebenen Sport¬
arten im Wettkampfprogramm enthalten sind.
Feststätte wird dazu die Stuttgarter Adolf-
Hitler-Kampfbahn sein. Ferner plant die Gau¬
führung eine große Demonstration für den
DRL., über deren Einzelheiten im Augenblick
noch nichts weiter berichtet werden kann, da die
Pläne noch in Ausarbeitung sind. Des weiteren
werden in den Kreisen Reichsbund-
Kreisfeste  durchgeführt . Kreisseste der
Fachämter fallen in Zukunft weg. An die
Durchführung eines Gaufestes ist vorläufig
wicht gedacht. Der DRL . bringt demnächst ein
Jahrbuch , ein Olympiabuch und 18 Schmal¬
filme über die OlympischenSpiele zu Werbe¬
zwecken heraus . Auch wird das Ausstel¬
lungswesen  organisiert werden und die
Verbindung zum, Rundfunk ausgebaut. Im

Gau w:ro oer G a u p r e >se S i e n st aus¬
gebaut. Das Gau Verordnungsblatt
ist das große Sammelblatt für die amtlichen
Nachrichten aller Fachämter und Verbände und
hat ausschließlich Bundesinteressen zu dienen.
Der Appell des Gaupressewarts zu einem
kameradschaftlichen Verhältnis zwischen Presse
und Ganführung wurde mit lebhaftem Beifall
quittiert.

SchulungswochMrKrMugendwalter
Stuttgart , 26. Oktober.

Der Gaujugendwalter der DAF .. Unter¬
bannführer Simon Winter,  führt auf
der NSB .-Gauschule in Heidenheim
vom 24. Oktober bis 1. November 1936 eine
sozialpolitische Schulungs¬
woche der Kreisjugendwalter und Referen-
tinnen des Gaues Württemberg -Hohenzol-
lern durch. Auf dieser Tagung werden die
Probleme der Sozialpolitik , des Arbeits¬
rechts, der Bcrufserziehung , des Arbeitsein¬
satzes. der Ausgaben der DÄF. von den maß¬
gebenden Persönlichkeiten des Gaues in Vor¬
trägen und Reden behandelt. Der Höhepunkt
der sozialpolitischen Schulungswoche wird
am kommenden Samstag eine Rede des itell-
vertr . Gauleiters Friedrich Schmidt  über
..Deutschlands L-tellung in der Welt " sein.
In der Schulungswoche sprechen u. a . Gau¬
schulungsleiter Dr . Klett.  der Treuhän¬
der der Arbeit Dr . K i m m i ch. der Gau¬
sozialwalter der DAF . Kärcher  und Lan-
desbaucrnführer Arnold.  lieber die
Jugendarbeit der DAF. spricht Unterbann¬
führer Wiese  vom Jugendamt Berlin , der
auch in einem Vortrag die Arbeitsricht,
linien ' ür den kommenden Reichsberufs¬
wettkampf bekanntgibt.

Wie durch ein Wunder gerettet
Tonzdorf Kr. Geislingen . 25, Okt. Das

etwa drei Jahre alte Söhnchen des Bauern
Klaus geriet beim Ueberqueren der Donzdor-
fer Hauptstraße unter einen Kraftwagen,
überschlug sich mehrmals und blieb auf der
Straße liegen. Wie durch ein Wunder erlitt
der Junge außer leichten Schürfungen an
den Beinen und am Kopf keine Verletzun¬
gen. Der Kraftwagenlenker , der seinen
Wagen rasch zum Stehen gebracht hatte,
nahm sich des Kindes sofort an und brachte
es nach Hause.

Viberach, 26. Okt. lS chw a r z s chl a ch.
tung entdeckt .) Einer Nachtstreife der
hiesigen Polizei siel in der Scheune eines
hiesigen Viehhändlers auf . daß es . dort
merkwürdig umtriebig zuging. Bei näheren
Feststellungen machten die Beamten dis
Wahrnehmung , daß soeben ein fettes
Schwein geschlachtet  wurde , wobei
alle Anzeichen auf eine Schwarzschla ch»
tung  schließen ließen. Las Fleisch wurde
sofort beschlagnahmt und einer hiesigen Ver¬
kaufsstelle zugeführt . Den Erlös aus dem
Verkauf stellte die Polizei vorläufig sicher.

Pforzheim, 26. Okt. (Zwei Stürze
mit tödlichem Ausgang .) Hier,
stürzte der 54 Jahre alte Christian Bren¬
ner  in seiner Wohnung die Treppe hin¬
unter . Mit einem Schädelbruch wurde er ins
Städtische Krankenhaus eingeliesert. Er ist
dort , ohne das Bewußtsein wieder erlangt,
zu haben, gestorben. — Weiter glitt eine
Frau beim Ausieaen ihrer Wohnung aus.
Sie trug einen Knöchelbruch am rechten Fuß
davon und ist einem Blutgerinsel erlegen.

-lus eigener Kraft
Ausruf aller deutsche« Kreditinstitute zum

Nationalen Spartag 1938.
Auf allen Gebieten des Gemein¬

schaftslebens ist das deutsche Volk am
Werk, einen umfassenden Neuaufbau durch¬
zuführen. Daß er eine breite gesicherte
Grundlage erhält , dafür bürgt schon die
Tatsache, daß der nationalsozialistische
Staat bewußt die Kräfte und Tugenden
zum Träger des Neuaufbaus macht, die
im Volk selbst wurzeln . Ihr einmütiger
geschlossener Einsatz ist das Geheimnis
des bisherigen , aber auch Voraussetzung
des künftigen Erfolges.

Zu diesen bodenständigen Kräften deS
Volkstums gehört nicht zuletzt der Spar-
gedanke. In dem knappen Wort „arbeite
und spare"  haben schon unsere Vor¬
fahren ausgedrückt, daß für den einzel¬
nen Volksgenossen wie für das ganze
Land der Weg zum Aufstieg nur über
beharrliche Pflichterfüllung und eine ver¬
antwortungsbewußte Lebensführung geht.

Denn Sparen bedeutet ja nicht auf
alle Lebensfreuden verzichten oder mög¬
lichst viel „Geld auf die hohe Kante" zu
legen , sondern ist stets Ausdruck und Er¬
gebnis einer disziplinierten Haltung und
Einstellung des Einzelnen wie eines Vol¬
kes. Hier wie dort kommt es darauf an,
um höherer Ziele willen Wünsche des
Tages oder Augenblicks auch einmal zu¬
rückstellen zu können. Wer sich diese Ein¬
stellung zu eigen macht und planmäßig
und sorgsam mit Zeit und Kräften , Geld
und Gut umgeht, ist für das Sparen
gewonnen , mögen es auch nur kleine Be¬
träge sein, die er erübrigen kann.

Immer wieder haben führende Män¬
ner des Staates und der Bewegung be¬
tont , wie stark die Verwirklichung hoher
Ziele unseres Staates davon abhängt,
daß breite Bevölkerungsschichten sparen.
Die soziale Befriedung , das Gedeihen der
Familie , die Wiederverbindung des deut¬
schen Menschen mit Grund und Boden,
all dies wird durch nichts besser ge¬
fördert als durch eine Spartätigkeit auf
breiter Front.

Gleichzeitig aber stärkt jeder sparende
Volksgenosse , indem er Rücklagen für sich
oder seine Familie bildet , die heimische
Kapitalbildung , die ja nicht eine An¬
gelegenheit einzelner Schichten ist, son¬
dern vom ganzen Volk getragen wird.
Das deutsche Wirtschaftsleben in allen
seinen Teilen ist auch in der Kreditver¬
sorgung auf die eigene Kraft unseres
Landes angewiesen . Gewiß ist der Appa¬
rat des deutschen Bank- und Kreditwesens
in die einheitliche Linie der staatlichen
Wirtschaftsführung eingebaut , er kann
aber die ihm übertragenen Aufgaben nur
erfüllen , wenn ihm laufend der erforder¬
liche Betriebsstoff in Gestalt der Rück¬
lagen der Bevölkerung zugeführt wird.

Je größere Teile unseres Volksein¬
kommens nicht sofort verbraucht sondern
gespart werden, umso besser ist es um
die Krsditversorgung von Staat und
Wirtschaft bestellt, umso leichter können
weitausschauende Pläne , wie die Ver¬
besserung unseres technischen Produk-
tionsapparates , die Besiedlung des deut¬
schen Bodens , die Lösung der Wohnungs-
vaufrage usw. durchgeführt werden.

So bildet der deutsche Sparer — selbst
ein schaffender Volksgenosse — ein wich¬
tiges Bindeglied in der Leistungs - und
Arbeitsgemeinschaft unseres Volkes. Möge
auch der diesjährige Nationale Spartag
dazu beitragen , das Millionenheer der
Sparer weiter zu stärken und dem Spar¬
gedanken immer weitere Verbreitung zu
sichern.

j Für uns Denksche waren seit ieher
i Werktage und Festtage auch Tage mit
l Büchern.
' klann « 7av8t.

^ Walter Reinders

Nächtliche Zwiesprache
Ich habe ein Zimmer, darin kein Schmuck

ist. Kein Bild und keine Figur . Aber ringsum
an den Wänden stehen Bücher.

Rot, blau. weiß. grau, gelb und braun leuch¬
ten die Buchrücken aus fast allen Brettern . Und
wenn ich auch nur von fern hinschaue: ich er¬
kenne jedes Buch, weiß gleich, v>es Geistes
Kind es ist und was es sagt und meint.

Viele Gäste finden das Zimmer kahl und leer.
Auch fühlen sie nicht den geheimen Zauber, der
zwischen den braunen Holzwänden in diesem

! Raume schwebt. Wie sollten sie auch! Haben
> sie hier doch nie nachts gesessen, verloren in der
> rötlichen Dämmerung, die den Zigarrenrauch

durchleuchtet und den Wein im Glase funkeln
macht: haben sie doch nie die Geheime Zwie¬
sprache erfahren, die hin und her geht zwischen
den stillen und ständigen Bewohnern dieses
Raumes und dem menschlichen Gast: haben sie
doch nie die Freude erlebt, zwischen diesen
Schätzen zu sein, ohne zu lesen, ohne eine dieser
Kraftquellen anzurühren, nur mit dem Gefühl

! behaftet: was da steht, ist geformte menschliche
i Kraft , und sie wartet nur . daß einer ihren Ver¬

schluß löse, um sie befreit in sich aufzunehmen.
Wer aber um Mitternacht hier zu East sein

durste und zu schweiqen wußte, dem taten alle
Wunder sich auf. Da begann es zu wispern und
zu flüstern, zu singen und zu reden, zu klingen

. und zu tönen. Im roten Gewand da, Herr
' Goethe machte seine Stimme vernehmlich. „Soll
! ich vielleicht", so sprach er in seinem mephisto-
! phelischen Ton. ..in tausend Bücher̂ lesen, wie
j überall die Menschen sich gequält . ." Aber da! fiel ihm schon seine faustische Stimme ins Wort:
! „Denkt er ewig sich ins Rechte, ist er ewig
j schön und groß, und" - so setzte er behutsam
j hinzu „Gedichte sind gemalte Fensterscheiben",
i Aber da übertönte aus seiner kühlen, blauen
^ Gebundenheit der Rufer Nietzsche die Stimmen:
! „Vor allem" so ähnlich sagte er - „liebe
s ich mir das. was einer mit seinem Blute
f schreibt". Aber wie er mit so lautem und herri-
^ schem Ton in das Konzert stimmte, fielen alle
> die anderen ein : Herr Lichtenberg sandte seine
f kühlen und schneidenden Töne, mit grimmiger
i Bissigkeit ließ Schopenhauer ein Lachen klirren,
j hastig sprach der gejagte Kleist u. mit edlem Pa-
! thos der stürmende Schiller. Und wie eben
! Mörike und Gichendorff mit Bratsche und Wald-
! Horn cinfielen. fuhr ein neuer Ton in die Sym-
f phonie: sieh da, die Jungen des olympischen

Wortes in ihren frischen Gewändern rührten
i sich, ein Wörtlein mitzureden: väterlich reif
j sprach Carossa dazu, besonnen und verhalten
: Griese, scharf und tänzelnd ein wenig Meister
! Schäfer, und wie eine flammende Wolke fuhr
j Lnserkes feuriges Wort in die Harmonie. Aber
! schon erhoben sich jüngere Stimmen : heischend
§ trat Schumann hervor, richtend Möller, prophe-
j tisch deutend Iohst. ach. wer zählte und wägte' all die Stimmen im göttlichen Konzert des
f Geistes!
! Wozu auch Namen? Ist es nicht eine Mutter,
i die alle längte? Namen kommen und gehen,
! aber der Geist bleibt. Kennen wir den Dichter
i des Liedes von Hildebrand, von den Nibe-
^ lungen?
i "
j Was aber sagen die Bücher ihrem Besitzer?
! Schon mir dem äußeren Gewandt sprechen sie
j ihn an. Als die Menschen ihr Leben noch über-
j blicken konnten und ein einheitliches Welt- und
! Lebensbild hatten, trugen auch die Bücher ein
! einheitliches Aussehen. Rücken und Band waren
j braun, allenfalls hell, aber immer aus vorneh-
j mem Stoff, aus Leder und Leinen. Später
f freilich, als die qroßen Städte die Menschen
i fraßen und ihnen viele Dinge zu tun aufgaben.
j die fremd waren der menschlichen Natur , so
! daß die so Gelockten den Ueberblick verloren
> über ihr Wachstum in der Welt als die Gedan-
! ken in fremde Pfade gezwungen wurden und
j der Geist absonderliche Wege ging, da wurdenauch die Vücherbände absonderlich bunt und
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6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Mit einevr Male leuchteten Peter Bardons Augen auf.

— Dem Himmel sei Dank, daß er ihm noch zu rechter Zeit
das kostbare Buch in Erinnerung brachtet

Hastig begann er in seiner Brusttasche zu suchen, hastig
zog er ein abgegriffenes Heftchen hervor , hastig drückte er
einen Kneifer auf die Nase, hastig durchlief er mit suchen¬
dem Finger die Zeilen.

„Mirdal , Fünfhundert Worte Deutsch. Zum Gebrauch
für den reisenden Schweden."

„Können Sie mir sagen, wo man hier gut zu Mittag
speist?" Paßte nicht.

„Bin ich hier auf dem Wege zu dem königlichen
Schlosse?" — Paßte nicht.

„Glauben Sie mein Herr , daß wir Regen bekommen?"
— Paßte nicht . . . Aber halt , hier . . . laut , triumphierend
laut las Herr Bardon in untadeligem Deutsch:

„Mein Här , können Sie mir sagen, wann der nächste
Zug geht?"

Halleluja , sie verstanden ! Die Männer verstanden ! Die
Gesichter dieser Männer strahlten , sie verstanden . Alles
gewonnen ! Segen über dich, du kleines Buch, und über
den, der es schrieb! —

Die Begeisterung Peter Bardons dauerte nicht lange.
Nur so lange , bis die drei Männer gleichzeitig den Mund

aufmachten und dieselben Worte redeten.
„Wohin wollen Sie fahren ?"
Staunend , ungläubig , ratlos sah Peter Bardon von

einem zum andern . Suchte wieder mit zitterndem Finger
in seinem Büchlein . — Diese Männer gaben doch gar nicht

die richtige Antwort ? Es stand doch im Sprachführer voll¬
ständig anders?

„Das ist eine blöde Geschichte", sagte der Mann mit der
roten Mütze und war offenbar gleichfalls in Verlegenheit.
Dann schüttelten wieder alle drei die dienstmützengeschmück¬
ten Köpfe.

„Vielleicht ist im Orte drinnen einer , der amerikanisch
spricht?"

„Josef Pfälzer soll doch über dem Wasser gewesen sein?"
„Unsinn ", sagte der mit der roten Mütze. „Der Mann

ist ja ein Schwede. Wo soll ich hier in Holzbrück einen
Schweden herbringen . Eine dumme Geschichte, eine blöde
Geschichte!"

Noch einmal faßt er sein ganzes dienstliches Ansehen zu¬
sammen.

„Wie kommen Sie in diesen Wagen ? Was hatten Sie
in diesem Wagen zu suchen?" fragte er mit dem letzten ver¬
zweifelten Entschlüsse.

Siehe da , diesmal wurde Mirdal , der schwedische Sprach¬
führer zum rettenden Engel.

Eine Karte siel aus dem Büchlein.
Dienstfertig hob sie einer der Beamten auf. Las mit

lauter Stimme , während sich die beiden andern brüder¬
lich an ihn drängten.

„Rosenau . Hotel zu den drei Mohren . Besitzer Pankraz
Mausfeger . Bestes und komfortabelstes Gasthaus am
Platze . . ."

Es klang beinahe wie ein Jubelruf . „Sie . . . wollen . . .
nach Rosenau ?"

Jetzt verstand auch Peter Bardon . Sein Gesicht ver¬
klärte sich. Tief , eindringlich nickte er mit dem Kopfe.

„Ro . . . se . . . nau . . ."
Und immer wieder nickte er mit dem Kopfe.
Man atmete auf. Alle Mühsal war vergessen. Der Mann

mit der roten Mütze war versucht, Peter Bardon die Hand
zu schütteln.

„Er ist gewiß aus Versehen in den letzten Wagen ge¬
stiegen", erklärte er seinen Beamten mit großem Eifer,
„der zum Abhängen bestimmt war . . . Die Sache ist ein¬
fach. Der Mann muß eine Fahrkarte nach Rosenau nach¬
lösen."

Dann mit lauter Stimme zu dem Fremden . „In fünf¬
zehn Minuten geht schon der nächste Zug ." — Ob er ver¬
stand? Einerlei ! Der Beamte nahm aus dem Ständer eine
Fahrkarte , drückte den Tagesstempel ein.

„Ripperbauer , Sie sorgen dafür , daß der Herr mit dem
nächsten Zug weiterkommt !"

Mit einem Male war der Mann mit der roten Mütze
ungeheuer liebenswürdig.

„Sie müssen nachbezahlen! . . . Nach . . be . . zah . . len !"
Herr Peter Bardon verstand alles , rein alles.
Ohne Zögern , mit fröhlicher Miene , zog er seine Börse,

bezahlte, lächelte, lüpfte fröhlich seine graue , kleinkarierte
Mütze und verließ , begleitet von seinem dienstwilligen
Führer , das Dienstzimmer , in dessen blinde Scheiben sich
ein freundlicher Strahl der Abendsonne stahl.

Pünktlich 8.45 Uhr fuhr Herr Peter Bardon nach
Rosenau.

4.

„Mach es gut, Marit!"
Frau Alette kam, als das Unglück geschehen war und sie

auch die zweite Tochter verloren hatte , fast vom Verstände.
„Gott im Himmel , Gott im Himmel !" war alles , was

sie zu sagen wußte.
Aber Marit schrie kläglich und meckerte dann wieder wie

ein Zicklein, das die Mutter verloren hat.
Kein Wunder , daß Alette Bardon , wenn schon sie eine

Willensstärke Frau war , selbst auch in Tränen ausbrach.
Sie umschlang die jüngste und nunmehr einzige Tochter,
als müßte sie sie schützen, und eine ganze Weile weinten
und schluchzten die beiden Frauen zum Erbarmen.

(Fortsetzung folgt.)
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gewagt. Und wer nicht das Gefühl dafür hatte,
ivas organisch zusammengehörte, den stellte den
blau gebundenen Schiller neben den ebenfalls
blau gebundenen Ereinz.

Aber die Pflege der äußerlichen Dinge ist
keine schlechte Tugend und der verstünde die
Deutschen schlecht, der ihnen schöne Hymnen, auf
Manuskript-Papier gedruckt, ungebunden geben
wollte. Zum seitlichen Wort gehört das fest¬
liche Kleid. Wer das ändern will, erleidet in
Deutschland Schiffbruch.

*
Ich habe da ein Bücherfach, in dem nur alte,

längst überholte Gesetze und juristische Aufsätze
stehen, allerdings gedruckt auf edlem Papier
und gebunden in schönem Leder. Man mag mich
für närrisch halten, daß ich diese Bände aufbe¬
wahre. gut : aber ich liebe sie, weil es Bücher
sind. In manchem habe ich nie gelesen. Einige Hab¬
ich nur manchmal mit der Hand den Rücken
gestreichelt: denn ich liebe sie, weil es Bücher
sind.

Ich liebe sie alle, die schmalen, schlanken, die
vierschrötigen, schweren, die blauen, braunen,
goldenen, roten, grünen. Was können sie dafür,
wenn der Mensch nicht zu ihnen kommt? Sie
sind bereit, ihm von ihrer Kraft zu schenken, bie
jedem inne wohnt, da jedes dem großen Krafr-
srrom entfloß, der dem menschlichen Geist ent¬
springt.

AsZö  ZersMsm  glauben
„Ist das Ihr Hund?"

Was verstehen die Leute gewöhnlich unter
Mut?  Nicht wahr , sie neunen jemanden
mutig , wenn er sich einer Gefahr bewußt ist
und ihr dennoch entgegentritt . Alle Taten,
die ohne Kenntnis der Gefahr geschehen, und
feien sie noch so tollkühn, hatten mit wirk¬

lichem Mut nichts zu tun . Und dennoch
gehört einem alten Herrn  aus einer
Stadt in Kanada  unsere Bewunderung.
In dieser Stadt hatte ein Zirkus seine Zelte
ausgeschlagen. Tie Leute strömten in Scha¬
ren herbei, hauptsächlich, um den wilden
Berberlöwen  anzustaunen , der der
Mittelpunkt der Darbietungen und die Sen¬
sation des Abends wurde . In der Nacht
nach der Vorstellung brach dieses Untier
Plötzlich aus . Die Nachricht sprach sich rasch
herum und versetzte die ganze Stadt in töd¬
lichen Schrecken. Nicht mir die Polizei, son¬
dern auch tapfere Bürger fanden sich, die
sich bewaffneten und das Versteck des Lö¬
wen aufsuchen wollten. Ter König der
Tiere hielt sich zunächst verborgen, doch end¬
lich, am Mittag des nächsten Tages , er¬
schien jener alte Herr , den wir oben schon
bewundert haben. Er brachte den Löwen
an . den er an einen Bindfaden festgebunden
hatte , und überreichte das wilde Tier dem
Zirkusdirektor mit den Worten : „Master,
ist das Ihr Hund ?"

Diamanten aus Flaschenscherbcn
Es ist erstaunlich, welche Mühe manche

Banditen aufbringen , um zu ihrem Ziele zu
gelangen. Da haben eine Handvoll Kerls in
Transvaal  richtige wissenschaftliche Stu¬
dien getrieben, langwierige Experimente
durchgesührt, um aus Flas chensch er¬
de  n aus synthetischem Wege „wertvolle"
Diamanten  h e r z u st e l l e n. Ihre
Methoden glichen denen der Alchimisten des
Mittelalters , die bekanntlich ans Nichts
Gold zu machen verstanden. Erst durch
monatelange Arbeit erwarben sich die Be¬
trüger die Routine , um den imitierten Stei¬
nen jenen Glanz nnd die Facetten zu ver¬
leihen, die für echte Diamanten charakteri¬
stisch sind. Die Glassplitter , die als Roh¬
material verwandt wurden , nahm man am
liebsten aus dem Boden von weißen Wein¬
flaschen. Mit Hilfe von Schmirgelrädern,
Diamantensäure und Erhitzung in einem
offenen Feuer , schließlich durch plötzliche
Abkühlung in Zucker erhielten die Splitter
das Aussehen von echten Diamanten . Wie
gute Arbeit geleistet wurde , erhellt daraus,
daß kein Käufer jemals den Be¬
trug merkte — und die falschen Steine
wurden zu Hunderten an den größeren Dia¬
mantenbörsen gehandelt. Der ganze Schwin¬
del kam nur heraus , weil ein Neger, der
mit von der Partie war . Plötzlich Angst
bekam, der Betrug könnte entdeckt werden,
und die Bande anzcigte.

Dev IrattM
Bon Hans Wildgrube

Als Napoleon aus seinem Ervberungs-
marsch nach Rußland war , besetzte er ein
altes , mächtiges Schloß. Auf seinem Rund¬
gang durch das stille, weitläufige Gebäude,
bei dem ihn ein mürrischer aber ergebener
Kastellan begleitete, kam er auch in einen
kleinen dunklen Saal , in dem ein großes,
von gewaltigen geschnitzten Säulen getra¬
genes Himmelbett stand. Das Bett schien nie
benutzt worden zu sein.

„Man richte das Bett !" befahl der Kaiser.
Der mürrische Mann blickte ihn schweigend

an , ohne sich zu bewegen. Er zögerte offen¬
sichtlich, eine Antwort zu geben.

Napoleon fiel das auf, er blieb stehen,
nachdem er schon einige Schritte weiter¬
gegangen war.

„Warum schweigt der Mann ?" fragte er
seine Ordonnanz.

Der Kastellan, zum Sprechen aufgefordert,
zuckte mit den Schultern . „Es ist nicht gut,
Herr , in diesem Bett zu schlafen. Es ist ein
geheimnisvolles Bett , das einen Zauber in
sich birat . Unsere Herren wußten das . Auch

! unsere edlen Frauen . Niemals schlief jemand
darin !"

„Was soll das heißen?" fragte die Ordon¬
nanz.

„Es soll heißen, daß dies ein Bett ist, dessen
Macht unerklärlich ist. Die Träume , die in
diesem Bett geträumt , erfüllen sich. Sie wer¬
den Wirklichkeit!"

„Amüsant !" sagte Napoleon , als er den
Bericht gehört hatte . Er wendete sich wieder
um: „Man richte das Bett für mich!" befahl
er zum zweiten Male.

Napoleon schlief, nachdem er noch bis spät
in die Nacht hinein Offiziere empfangen,
Ordonnanzen abgefertigt und über Karten
gebeugt seine weiteren Pläne festgelegt hatte,
in diesem Bett . Er schlief gut und fest. Es
mußte aber schon zeitig in der zu Ende gehen¬
den Nacht gewesen sein, als er aus dem tie¬
fen Schlaf erwachte. Er sprang aus dem

! Bett. Mit einem finsteren Gesicht blieb er vor
! ihm stehen. Einige Schritte weit weg. Was
j hatte er geträumt ? Hatte er geträumt ? Ja,
' er hatte geträumt ! Und dieser Traum war so

furchtbar, daß es ihn mitten aus dem tiefen
Schlaf gerissen hatte.

Eine lange Weile stand Napoleon tatenlos.
Immer noch mußte er an den Traum den-

Aus Tecknik und W fs nschaft
Die Technik— eine Künderin des deutschen

Namens

Werkarbeit , die ins Ausland geht — Der
größte Bagger der Welt — Eine Wasser¬
kraftanlage mit 827 Millionen Kubikmeter

Fassungsvermögen
Beinahe 50 Prozent sämtlicher Schwimm-

und Riesenkrane der Erde verkörpern
deutsche Werkarbeit.  Als eine der
gigantischsten Leistungen aus neuerer Zeit
darf der
460-Tonnen -Schwimmkran
gelten, den Italien für den Molenbau in

' Bari in Auftrag gegeben hatte . Der deut¬
schen Industrie war die Aufgabe gestellt,
einen Niesenkran zu schaffen, mit dessen
Hilfe sich 400-Tonnen -Betonblöcke von der
Küste nach dem Bauplatz weiterbesördern
lassen. So entstand ein Molenbau-
Schwiminkran  mit einem Ponton von
sechzig Bieter Länge und dreißig Meter
Breite und mit einem vorderen Ausleger
von siebzehn Meter Länge. Störungslos
werden die zehn Meter langen , fünf Meter
breiten und 3,60 Meter hohen Betonblöcke
nach der Baustelle transportiert , wo sie sich
auf einer Steinschüttung zu einer Mole rie¬
siger Ausmaße aneinanderreihen.

Für das japanische Kraftwerk Tekyo Dento
wurde jüngst ein Turbogenerator,
ein Aggregat von 53 000 PS , gebaut . Es
war die größte Turbine,  die von uns
jemals für das Ausland geschaffen worden
ist. Die Bauzeit nahm insgesamt acht Mo¬
nate in Anspruch. Dreißig Spezialwaggons
waren erforderlich, um den Turbogenerator
seinem Bestimmungsort zuzuführen. Eine
der gewaltigsten Bauschöpfungen, die neuer¬
dings aus der gemeinsamen Arbeit deutscher
Werke hervorgegangen ist, stellt die Do¬
nau brücke bei Belgrad  dar , die 13
Land- und 8 Strompfeiler umfaßt und sich
über eine Länge von 1525 Meter erstreckt.
Auch noch bei den Ausführungsarbeiten an
Ort und Stelle wurden durch besondere Ver¬
hältnisse an das technische Können erhebliche
Aufgaben gestellt. So z. B. mußte man , um
die örtlichen Schwierigkeiten zu umgehen,
die Gründung der Strompfeiler bis auf
durchschnittlich dreißig Meter unter Mittel¬
wasser vornehmen.

In den Fernen Osten hat jüngst eine
riesige,
1185 Tonnen schwere Skahlkonstruklion
das Zeugnis von deutscher Leistung und
solider deutscher Arbeit vorgetragen . Die

j Stahlkonstruktion war bestimmt für den
! Bau des 78 Meter hohen,  41,20
j Meter langen und 24,60 Meter breiten
< Hochhauses in Schanghai,  in dem

hauptsächlich Bank- und Hotelunternehmen
ein Unterkommen gefunden haben. Unter
Verwendung des gleichen Baustahlmaterials

wurden von derselben deutschen Firma in
neuerer Zeit die 6860 Tonnen schweren, em-
gespannten Bogen für die Straßenbrücke
über den Mälarsee in Stockholm hergestellt.
Die Stützweite der beiden Bogen beträgt 204
bzw. 168 Meter . Als größter Bagger
der Welt  ging vor einiger Zeit, ebenfalls
von deutscher Hand erbaut , ein Riesensaug¬
bagger nach Schanghai , der eine Länge von
nicht weniger als 110 Meter hat . Trotzdem
sich noch fünfzehn andere Nationen um die
Lieferung beworben hatten , gelang es einer
großen deutschen Werst, den Auftrag an sich'
zu bringen . Auch der Innenausbau des
Baggers stellt alles bisher Dagewesene in
den Schatten . Der Niesensaugbagger verfügt
über die leistungsfähigsten und umfang¬
reichsten Maschinen, die jemals für einen
solchen Zweck aus der technischen Arbeit
hervorgegangen sind.

Man kann fast sagen, serienweise sind
neuerdings im Ausland Kraftwerke von
deutschen Unternehmern errichtet worden.
Auch die Groß-Dieselmotoren und Dampf¬
turbogeneratoren für diese Werke stammen
aus Deutschland. Die z. B. nach dem kali¬
fornischen I n d u str i e zentrum
Vernon  bei Los Angeles gelieferten D i e-
selkrastanlagen  zählen zu den ein.
drucksvollsten Meisterwerken deutscher Jn-
genieurkunst. Die Anlagen, die über ins.
gesamt 35 000 PS verfügen, sind mit fünf
doppeltwirkenden Achtzylinder-Dieselmotoren
ausgerüstet . Die beiden neuen Kraftwerke
in Chile  erhielten vierzehn Dieselmotoren
mit 44 700 PS Leistung. Zur Elektrizität.
Versorgung Irlands  haben Deutsche in
neuerer Zeit die Großwasserkraftanlage am
Shamon gebaut, die eine
Wasserhöchstaufspeicherung
von 827 Millionen Kubikmeter
zuläßt . Man veranschauliche sich, was diese
ungeheuerliche Menge bedeutet! Unsere Eder-
talsperre , deren Leistungsvermögen gewiß
achtunggebietend dasteht, hat ein Aufspeiche,
rungsvermögen von 200 Millionen Kubik.
Meter, also nur ein Viertel vom Fassung?,
vermögen der irländischen Anlage. Bei der
gewaltigen Arbeit, die am Shamon geleistet
worden ist, waren rund sieben Millio.
nen Kubikmeter Erdbewegung
vonnöten , außerdem wurde eine Mil¬
lion Kubikmeter Fels  ausgehoben.
Die dortigen künstlichen Bauten wieder ver¬
schlangen 200 000 Kubikmeter Beton und
Eisenbeton.

So wird alles, was an Höchstleistungen
deutschen Schaffensgeistes hinaus in die
Welt geht, zum Künder und zum Sendbwen
des guten deutschen Namens , — Sendbwen,
die zugleich Förderer des kostbarsten und
wertvollsten Schatzes sind, den wir haben:
der Arbeitskraft  des deutschen Men.
scheu.

! ken. Er griff endlich nach der Glocke. Ihr Nus
drang plötzlich laut durch den kleinen Saal,

j Eine leise, unwirkliche, graue Dämmerung
hatie sich durch die rundbogigen , halb mit
bunten Gläsern benetzten Fenster geschlichen.
Sie füllte den Raum mit einem phantasti¬
schen, unbehaglichen Licht, das allen Gegen¬
ständen ein anderes und sonderbares Aus¬
sehen gab. Eine heftige Abneigung hatte den
Kaiser ersaßt . Ein erst leichter Zorn steigerte
sich zu einem verbissenen Grimm.

Tie OrdoiManz trat ein. Sie blickte er-
ichrocken aus Napoleon , der im Nachtkleid an
der dunkelroten Wand immer wieder einige
schritte auf und nieder ging. Dann blieb
er endlich, halb abgekehrt, stehen. Einen
so unerhörten Eindruck mußte ihm der kurze
Traum gemacht haben, daß er einen merk¬
würdigen Entschluß faßte.

„Sir ?" fragte der Oberst Leffroy.
„Feuer ! Viel Feuer ! Rasch!"
Der Oberst blickte ihn verständnislos an.

Es war dem Kaiser kalt. Natürlich ! Er eilte
hinaus und kam mit brennenden Holzstücken
zurück.

„Unter das Bett ! Es soll in Flammen auf¬
gehen!"

Mit einem jähen Erschrecken ahnte der
Oberst den Zusammenhang . Er führte den
Befehl aus . Das Bett fing Feuer . Langsam,
aber bald umgab es ein Kreis aufsteigender
Flammen.

„Der Traum !" sagte der Kaiser. „Das Bett
soll es büßen. Meine Armeen, meine Sol¬
daten . mitten in Flammen , von ihnen um-
geben. Ich träumte es! Oberst! Wenn es wahr
ist, was di"^ r alte Mann erzählt ? — und
der Traum w.cd Wirklichkeit, wie jeder
Traum , in diesem Bett geträumt . . . Wie?
— Soll ich nichts anderes tun. . ."

„Sir , die Armeen sind im Vormarsch, was
sollte sie am Siege hindern ?"

„Dieses elende Bett vernichten. Es soll in
Flammen aufgehen, wie die Soldaten von

! denen ich träumte !"
! Immer noch stand Napoleon vor dem
j brennenden Bett . Dieser Traum , dieser
! Traum . Wie ein unabwehrbarer Schatten
! lastete er aus Napoleon.
! „Ist es damit getan ?" fragte der Kaiser,
! im Innersten bewegt und beunruhigt.
> „Sir — es war ein Traum . . erlaubte

sich der Oberst zu sagen.
Napoleon schwieg.

j Vier Monate später stiegen die Flammen
! um den Kreml aus. Das Feuer zerriß die
i Armeen vernichtet? die slieh"n^"n Soldaten.
^ Genau so, wie es der Kaiser sah.

I

Deutschlands größtes Jugend»
Boxtu rnicr  findet am 1. November in
Eltingen in Württemberg statt . Zu diesem
württembergischen Gauturnier wurden nicht
weniger als 151 Meldungen abgegeben.
Nebertragen wurde die Durchführung dieses
Turniers dem KSV . Zuffenhausen.

Vom Radsportverbandstag  in
Hannover interessiert in erster Linie' die
sportliche Bilanz . 375 offizielle Straßenren¬
nen ohne die Gau - und Bezirks-Meister¬
schaften wurden durchgeführt und auf 94
Bahnen kamen über 2000 Nennen uim Aus¬
trag . Neben 820 offiziellen Saalsport -Ver-
anstaltungen ist noch hervorzuhcben, daß
sich 3000 Wanderfahrer eine Auszeichnung
holten.

Der Kunstturn - Treistädte-
ka m P f in Leipzig zwischen Berlin . Leipzig
und Hamburg endigte mit einem Sieg der
Leipziger Turner , die 1833 Punkte vor Ham¬
burg (18181 und den Reichshauptstädtern
>1759) auf sich vereinigen konnten.

Ilm den Eichenschild der Hockey-
Frauen  lieferten sich in Mannbeim die
Gauvertretungen von Baden und Sachsen-
Schlesien den ersten Vorrundenkamps . Ba¬
den siegte nach einer Spieldauer von 120
Minuten nnt 2:1 nachdem d"r Kamps bei
der Pause 0:0 und bei Schluß der regulären
Spielzeit 1:1 gestanden hatte.

Donnerskag , 29. Oktober
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6,05 Gvmnaftik I
6.30 Frühkonzert
7,00—7.10 Frühnachrichten
0.00 Waiierstandsmeldunaen
8.05 Wetterbericht — Bauernfunk
8.10 Gittnnastik II
8.30 Konzert
9.80 ..Wo bewahre« wir Frauen

das Geld ans?"
9.45 Sendepause

10.00 Volksliedsingc«
10.80 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Svrühteusel"
15.00 Sendepause
15.30 Bier Franc « sprechen über ihr

Verhältnis zum Buch

10.00 Musik am Nachmittag
16.50—17.00 „Meister unserer Sprach«

rede« ,« «ns"
17.45 „In der Welkkriegsbüchcrei"
18.00 Konzert
19.00 W. A. Mozart
19.40 Echo ans Bade«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Lustig «nd fidel"
21.15 „Mar «nd Moritz"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Gespräch mit Staatsrat Hanns

Sahst. Anschließend liest Hanns
Sobft aus seinen Werken

^ 22.40 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag , 30. Okkober
s .oo Choral

Zeitangabe, Wetterbericht "
8.05 Gymnastik 1
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldmigen
8.05 Wetterbericht - Banernkunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Ein Nnndgang durch eine»
grobe» Verlag

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Frankfurter Mittagsmnslk
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Frankfurter Mittagsmusik
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei !"
16.00 Scndcvansc
15.30 „Hallo, Kinder, ansgcvatzt!"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Der Dichter als kultureller

Vorkämpfer der Volksgemein¬
schaft"

18.00 Robert Gabe» spielt — Erna
Sack singt!

18.30 13. Offenes Liederstngcn 1936
19.00 „Wunder des Weltalls " lll»
10.20 Kleine Abcndmusik

cles

19.45 „ErieugNNgsschlacht"
29.00 Nachrichtendienst
20.10 „Lieder aus der Zeit der

Bauernkriege"
20.45 „Gericht im Dom"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.20 „Worüber man in Amerika

spricht"
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samskag , 31. Okkober
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gvmnaftik I
6.30 „Fröhlich klingtts ,«r Morgen¬

stunde"
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstanösmcldungen
8.06 Wetterbericht Banerninnk
8.10 Gvmnaftik H
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.30 Pimvse gestalte« ein Buch
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Bnntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei !"
15.00 „Selbftgewobcn . selbstgemacht,

ist die Ichönstc Banerutracht"
15.30 Auslanddeutiches Mädel besucht

Stuttgarter Kameradinnen
15.50 Zins der Fugend!
16.00 „Froher Funk kür Alt ». Jung"
18.00 „Tondericht der Woche"
18.30 „Die Bedeutung des dichterischen

Buches im Lebe« der Nation"
18.45 „Schallplatten -Wünsche"
20.00 Nachrichtendienst >
20.10 „Das luftige Funkbilderbnch"
22.00 Zeitangabe, Nachrich.en, Wctler-

unü Sportbericht
22.30 . « nd morgen ist Sonntag"
24.00- i2.00 Nachtmusik
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..Keine schmalzigen Philosophenbetra 'chtun-
gen. Auch schreibt man nicht alles Unwichtige
auf und läßt dann die großen Vorgänge
seines Lebens außer acht."

..Wie soll ich's dann machen?"
„Nimm ein ordentliches Buch. Einfach und

glatt . Größe wie ein Schulschreibheft, in
gutes Leinen gebunden. Du kannst etwas
draufmalen , oder ein schönes Photo aui-kleben."

..Und was trage ich ein?"

..Jede dir wichtige Sache.ganz kurze Sätze.
Stichwortartig . Alles, was dir für später
wichtig erscheint. Aber schreibe nicht nur
was gewesen ist. sondern auch was du denkst
und fühlst."

..Aber wozu ein Tagebuch?"
„Du sollst die Abschnitte und großen Tage

deines Lebens überblicken können. Das Ver¬
gangene soll in dir aussteigen, damit du dich
daran stärken und messen kannst."

Schrrrrö/tteraLue
In Kriminalromanen
Liest du oft von Schikanen,
von falschen Diamanten
und auch von Verbrecherbanden.
Du liest von Sensationen
und von Spekulationen.
Von Bombenattentaten,
bestohlenen Automaten.
Von fürchterlichen Morden
plündernden Gangsterhorden . —
Es kracht ein Schuß!
Es stürzt ein Reiter!
Im nächsten Heft
geht es dann weiter!

*

Ein einzig Wort genügt da nur:
und das heißt: Schundliteratur!

Wir Madel und das Buch

.,3ch leie bis mir die klugen brennen . .
Da , sieh mal wieder diesen Krampf,

.Heidi! Jungvolk auf Fahrt '. Die haben ja
keine Ahnung , was wir sind und was wir
brauchen. Schon der Umschlag ist unerreicht
an Geschmacklosigkeit. Wie mag's da erst
innen aussehen."

„Kann ich mir gut vorstellen:
.Habt ihr auch tüchtig Stullen mitge¬

bracht?' .Will ich meinen.' Bubi warf
seinen Rucksack zu Boden und sah zu. wie
die Kameraden sich bereits vergnügten.
Da war alles : Kinderkarussell, Rutschbahn.
Planschbecken. Da konnte man sich aus¬
toben. Der Fähnleinführer kam soeben
aus der Wirtschaft. .Eine Stunde könnt
Ihr jetzt spielen, dann wird Kaffee getrun¬
ken!' Das ließen sich die Buben nicht zwei¬
mal sagen und bald hallte das im Wald
gelegene Gartenrestaurant wider von dem
fröhlichen Geschrei gesunder Hitler-Jungen.
Das war ein Geist, eine Kameradschaft,
ein Gedanke: Mir sind das Deutsche
Jungvolk !' .Fein ist das !' sagte Bubi mit
strahlenden Augen . . ."
„Mensch, hör' bloß auf mit diesem Blöd¬

sinn. Leider war 's echt. Wenn solche Schrei¬
berlinge nur endlich ihre Finger von uns
lasten würden. Sie können uns ja doch nicht
verstehen, weil man uns nicht lernen kann

' wie Griechisch oder Mathematik ."
..Ali wollte kürzlich mit seiner Jungen¬

schaft vor so einen Buchladen marschieren.
, der ein ganzes Fenster voll .Bücher der
-neuen Jugend ' ausgestellt hatte — eines
' trostloser als das andere und wollte verlan¬
gen, daß es geräumt wird ."

..Damit erreichen wir aber gar nichts, denn
solange es keine besseren Bücher gibt über
uns . wird immer wieder dieser Schund aus¬
tauchen und verkauft werden."

„Ja . könnten wir nicht selber mal so ein
Buch schreiben, mein Fähnlein und dein
Fähnlein zusammen? Der Emil macht Prima
Photos . Fritz zeichnet nicht ohne, kannst mal
im Jungzugbuch Nachsehen. Und schreiben
kann so ziemlich jeder, der eigene Gedanken
hat ."

„Au ja . im nächsten Heimabend fang ich
bei mir an ."

„Und wir machen morgen eine Fahrt , da
muß jeder Papier und Bleistift mitbringen ."

In diesen Stunden schließen sich die Jungen
zusammen. Zu kleinen Grüppchen sitzen sie
im Sand und sprechen von allem, was sie
bewegt.

„Du , ich lese am liebsten Abenteuer¬
geschichten."

„. . . und ich Karl May !"
„Winetou . Old Shatterhand ."
„Ja . und manche sagen, das wäre

Schund."
Mlödfinn !"
„Kennt ihr die Kriminalgeschichten?'
„Aus den Fünsziq°Pfennig ;Hestchen?'

„Ja . mit Masken. Pistolen, mit Mord und
Raub —"

„Kitsch!"
„Wir spielen manchmal feine Bücher —

Abenteuer-Geschichten."
„Lesen ist pfundig!"
„Ich lese oft. bis mir die Augen brennen!"
„Ich werde ein Tagebuch führen ."
„Ja . was schreibt man da rein ?"

Das deutsche Mädelbuch ist heute noch
nicht vorhanden ; denn, was bis jetzt an
„Jungmädchenliteratur " auf den Bücher¬
markt kam. gehört einer überwundenen
Zeit an . Die bürgerliche Welt des „Back¬
fisches" mit Tanzstunden und Pensionserleb-
nisten ist dem Mädel von heute, das großen¬
teils im ..Backfischalter" schon im Beruf
steht, fremd und unverständlich. Das Mädel
Von heute fordert Bücher, die seiner Erleb¬
niswelt angepaßt sind.

Die allgemeine Ablehnung dieser „Back¬
fischliteratur " bestimmte das Buchgewerbe.
Ersatz zu suchen. So entstanden die verschie¬
denen „Hitlermädel -Bücher" mit Erlebnissen
aus der Kampfzeit oder der Gegenwart . Sie
sind im Grunde nichts anderes , als die alte
Backfischgeschichte ins „Nationalsozialistische"
übersetzt. An die Stelle des „Kränzchens"
tritt der BdM .. an die Stelle der „Pension"
der Arbeitsdienst . Die Grundhaltung der
Bücher hat sich nicht geändert , selbst wenn
mit nationalen Schlagworten ein großer
Aufwand getrieben wird . So werden denn
auch diese Machwerke zum Erstaunen der
Verleger von der jungen Müdelgeneration
einstimmig abgelehnt.

Es ist klar, daß das neue Mädelbuch aus
den Reihen des BdM . kommen muß. Kame¬
radinnen . die im BdM . neues Mädeltum in
Zucht und Kameradschaft erlebten, müssen
die neue Form finden, dieses Erlebnis zu
gestalten. In Jahrbüchern und Zeitschriften
des BdM . zeigen sich die ersten Aussätze.

Ein Fehler der vergangenen Zeit war es.
dem Heranwachsenden Mädel überhaupt nur
Jugendbücher oder „für die Jugend bear¬
beitete" Dichtungen oder Klassiker in die

Hand zu geben. Wie das deutsche Mädel
seinen tätigen Anteil am Leben des Volkes
fordert , so auch am geistigen Besitz der Na¬
tion. Es ist falsch, für Mädel immer nur
nach Büchern zu suchen, die von Frauen
handeln oder von Frauen geschrieben sind.
Jede echte Dichtung gilt für Mann und
Frau im gleichen Maß . so soll auch das
deutsche Mädel die starke junge Dichtung
der Gegenwart miterleben.

Der BdM . wirkt durch seine Schulungs¬
arbeit auch auf den Lesestoff der Mädel
entscheidend ein. Jeder Oebergau hat inner¬
halb der Abteilung Schulung eine besonders
für das Buchwesen verantwortliche Referen¬
tin . Sie stellt mit Hilfe der von der Neichs-
jugendführung herausgegebenen Bücher¬
listen das Buchmaterial für den -Lbergau
zusammen, überwacht und ergänzt die Bü¬
cherei der Obergauschule und weist aus
Schulungskursen auf geeignete Bücher hin.
Diese Referentin muß natürlich selber in der
aktiven BdM .-Arbeit stehen, um beurteilen
zu können, welche Bücher vor allem für die
unteren Einheiten geeignet sind. Es wird
dadurch die Gefahr vermieden, „vom grü¬
nen Tisch aus " Werke zu empfehlen, die
dem Verständnis des Durchschnittsmüdels
nicht angepaßt sind.

Die Heimabende. Schulungskurse und
Feierstunden des BdM . sind maßgebend für
die Geschmacksrichtung der heutigen Müdel¬
generation . Vom BdM . aus wird daher
auch der Weg zum neuen deutschen Mädel¬
buch zu finden sein.

Pimpfe im politisch-wirtschaftlichen Kampf
Es ist immer so bei den Pimpfen : sie sind

stets bereit zum Einsatz, zur Tat . Aber nur
zu einer Tat , die ihnen entspricht. Sei es nun,
daß dieser oder jener Streich dabei zuwege
kommt, der von gesundem Jungengeist und
frischem Uebermut zeugt, sei es nun , daß es
irgendeine Handlung ist, die Nutzen bringt.

Aber nun sei nicht „geistreich" und erkläre
mir nicht mit gelehrter Miene und in wohl¬
gesetzten Worten, daß diese Freude am Hän¬
deln, daß dieser Trieb zur Betätigung die Er¬
klärung sei für alles, was der Pimpf tue!

Im März ds. Js . hat der Führer das Volk
gerufen, Urteil zu geben über feine befreiende
Tat , die unser Ehrenfchild wieder blank machte.
Ein Wahlkampf ganz neuer Art setzte ein. Und
in diesen Wochen des Wahlfeldzuges warteten
die Pimpfe nicht geduldig und ruhig auf der
Schulbank und hinter dem Schulheft, sondern
sprangen mit beiden Füßen in den Strom des
deutschen Geschehens. Und dies alles sollte
zurückzuführen fein auf die natürliche Freude
an Trommeln und Fanfaren , am Schall des
Sprechchors und des jungen Liedes? Mit wel¬
chem„Geistesblitz" willst du dann der Tatsache
begegnen, daß solch ein Fanfarenzug Woche
um Woche, Abend für Abend unermüdlich
Standort um Standort im Lande aufsuchte, um
zu dieser deutschen Entscheidung aufzurufen?

Während der Zeit des vorübergehenden
Eier- und Buttermangels hättest du auch einige
Feststellungen machen können, die nicht in dein
Konzept passen! Oder was sagst du dazu, daß
der Junge des Nachbarn seiner Mutter eines
Tages beim Frühstück erklärte, daß er heute
keine Butter esse, daß er ganz gut wie seine
Kameraden auch ein trockenes Brot in den
Pausen verzehren könne und daß er überhaupt,
solange wir nicht wieder Fett in Hülle und
Fülle hätten, auf jede Schlagsahne verzichten
wolle? Ist es dir verwunderlich, daß dein
Junge eines Tages zum Mittagessen heim¬
kommt mit einem neuen Kochrezept für die
Mutter : Von nun ab braucht sie keine Eier
mehr zu verwenden, er habe heute gehört, daß
die Soyabohne, das Soyamehl, ebenso gesund

iund nahrhaft sei.

Nun kommen diese Pimpfe an die Türen,
um die in den einzelnen Haushaltungen an¬
fallenden Kleinstmengen an Zinn , Blei und
Aluminium in Form von alten Flaschen¬
kapseln, Tuben und Silberpapier abzuholcn
und sie dem Altmaterial Handel  zuzu¬
führen. Die Pimpfe sammeln also wieder. Sic
sammeln ja auch Briefmarken, Zigarcttenbild-
chen aller Art. Aus reiner Freude am
Sammeln.

Nun frage einmal solch einen Jungen,
warum er dies tut ! Er wird dir genau das zur
Antwort geben, was die deutsche Jugend wäh¬
rend des Weltkrieges dir zur Antwort gegeben

hätte, wenn du damals gefragt hättest, warum
sie von Haus zu Haus ziehe und Altmaterial
sammle, warum sie Tag für Tag hinaus in die
Wälder ziehe, um Laub und Bucheckern zu
sammeln. Der Junge von heute würde dir
sagen, daß er damit helfen wolle an der Stelle,
wo man ihn brauchen könne, ein Stück deut¬
schen Volksvermögens sicherzustcllen. Er weiß
in seinen jungen Jahren , daß Deutschland in
einem ungeheuren Entscheidungskampfe liegt,,
um Sein oder Nichtsein. Er weiß, daß alle zu¬
sammenstehen müssen, um den Sieg zu errin¬
gen und daß auch er auf seine jungen Schultern
einen Teil der deutschen Pflicht nehmen kann,
und muß.
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